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DBorbemerfung 
i Rede mit der Erde, 

Die wird Dicy’s lebren. 
Hiob XL. 

ermann Löns, der ıis Cnfriffene, ift uns ein Yührer gewefen, 
3) der ung half, die Schönheit der Welt zu fehen, uns zu be- 

fähigen, den großen Khythmus allen Taturgefihehens ftaumerd 

zu erkensert, 

Das vorliegende Büchlein ift eine feiner Tiebensiwinrdigften TTatır- 

Audien. Wie Hein und eng feheint das Thema dem Uneingeweihten, 

wie wenig Fasın darüber gefihrieben werden, dürft es ihm wohl. 

Und doc) — was haf Lörs aus feinem Cfoffe gemadht, Ti Der: 

zihf auf alle und jede wiffenfchaftlihe Befchreibung und erafte 

Erörferung will er erft einmal die „WWafferjungfern“ dem Lefer 
näberbrirgen, ihn für diefe bunten, fehillernden AIefen intereffieren. 

Er fchilder£ ihre Ummelf, ihr Leben, Leiden und Lieben. Der 

Künftler Haf fich dabei fo reftlos mi£ dem Zoologen verbunden, daß 

wir beim Lefen ein CSfüd Nafur direkt zu erleben glauben und 

fpielend Einblid und Berfländnis gewinnen in diefe wunderliche 

Kleinweit. In zwölf Kapiteln ftellf Löns zwölf TBafferlandfchafter 

vor uns hin, jede anders, jede nfimiften Lebens voll, jede ein Drganis- 

mus für fih. INGE unvergleigplihen Einfühlungsvermögen und 

mie der Liebe des Künfklers und Nafurforfchers, der „draußen“ für 

„ 
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fein eigenes Leben immer wieder Balance, Sicherheit und Süd 

fand, gebt er allen großen und Kleinen Grfcheinungen nad), bau er, 

ohne fi) ins Kleinliche zu verzeffeln, eine Iltiniafurwelf auf, voll 

yon Barben und Glanz. Gommerlid wirds uns zu Iltufe, und 

wir glauben ganz ordentlich den frengen Rudy von Alltwaffer, den 

Duft von linze und TBeidiht zu fpüren. Anabenzeit mif ihrem 

geheimmispollen Erifdedertum an Tümpeln und Badhläufen feige 

wieder vor uns auf, und mif ihr all die verlorene Phantafte jener 

Tage. Daß Löns folde Stimmung heraufbefhmwören farın, das 

danken wir ihm ganz befonders, denn nie waren wir reicher als 

damals, da wir mit brennenden Wangen und Flopfendem Herzen 

uns ftindenlang über einen grüngolden durchfonnten YSafferfpiegel 

beugen Eonnfen oder afemlos Vögeln und Yaltern im Didicht nach- 

pirfchfen und belaufchten. 

Daß das liebe Bud) vielen ftilles Slüd bringen möge, daswüunfche 

ic) von ganzem Serzen. 

Ntonti della Trinifa, Ditober ıg18, 

Karl Soffel. 
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Alle Vögel find zurickgekommen, jeder Baum blüht, und 

ii die IBiefen flarren von Gold; der Wald ijt erfüllt von 

Infligen Liedern und die Luft gefättige mit fröhlichen Sefum: 

me; es vennt auf den ASegen und Frabbelt an den Stämmen, 

nagt an den Blättern und bohrt im Hole, flattert über den 

Blumenund fliret durch dieYalme, und doc) ift es, als wenn 

noch efivas fehle. | 

Da, wo das WWäfferlein fich durch die DSiefe (chlängelt, 

von CSchaumkraut- umblüht, von Lichtnelfen eingefaft, von 

Hahnenfuß begleitet, fährt ein filberner Blig über bie Blumen 

bin, verfchwindet, fährt zurück, befchreibt einen Kreis, fenkt fich 

und fleigt einpor, bleibt auf dem Sruchtjtern der Deotterblume 

hängen, wirft filberne Otrahlen um fich, verlöfcht, bligt wieder- 

um auf, zieht einen goldenen Ring um den Weidenbufch und 

jagt jest dahin, wo ein gleiches XIefen fein Spiel im Gonnen: 

lichte treibt. 

Die exften Libellen find es; fie fehlten dem Landfchaftsbilde 

noch. Solange fie nicht da find, vermißt der IlTenfch fie kaum, 

und nicht begrüßt er ihr Erfeheitten wie das des erjlen gelben 
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Gchmetterlings. Uber er würde den Sommer nicht fo flarf 

empfinden, wären die fehlankten ISaffergungfern nicht da; ohne 

das Sunfeln ihrer fcehmalen Keiber, das Schimmern ihrer Eni- 

jternden (ylügel wäre der Sommer nicht fo fehon und fo Inftig. 

Ein Sommer ohne Libellen ift fein Sommer; mißlungen 

und verpfufcht ift er. Die Wafferzungfern leben nur, wenn 

die Gonne feheint und die Luft warn ıft, dann fühlen fie 

ihre Kraft, zeigen fie ihre Dracht, treiben fie ihr fröhliches 

Spiel. Wenn aber graue Wolken am Himmel dahinfegen, 

der Negen frömt und ein hohler YSind heult, verfchwunden 

find fie dann, die Gonnentiere; matt hängen fie im Laube, 

£raftlos Eleben fie im Grafe, unfähig, die Schwingen zu 

rühren zum frifchen Sluge. 

Der Illenfch ift undankbar; dem llaifäfer, der ihn ale 

Engerling die Gaaten zerftört und als Käfer die Blätter der 

Bäume zerfrift, dem wandte er feine AUufinerkfamkeit zu. 

Ilkıt Begeifterung wird der erffe, der durch den arten fliegt, 

begrrißt, die Kinder jubeln, die Eltern lächeln; es ift, als ob 

IBımder was für ein herrliches IDefen dahinflöge, und es 

ft doch nur ein dicker, plumper Käfer, der dahinbrummt. 

Der lenfch ift dumm; feine Zlugen werden blank und fein 

JRund breit, fieht er den erjten Schmetterling fliegen; er be: 

denkt nicht, daß der lichte alter einft eine düftere Raupe 

war, die Öchaden über Schaden anrichtete. 
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Die £ibelle aber fieht er kaum, und es fällt ihm nicht ein, 

fie als GSommerboten und Gonnenkünder zu grüßen. lag. 

ihr Seib auch in Coelerz und Karfunkelgeftein gekleidet- fein, 

mögen ihre Ylügel auch fehimmern, als wären fie aus Tau: 

tropfen und Gonnenfchein gemwebt, ift ihr Ylug auch berr- 

licher als der der Gchwalben und vornehtmer als der der 

Halter, er denkt nicht daran, ihr mit bewundernden Augen 

nachzufehen, und wenn fie fich auch dicht vor ihm miederfegt, 

achtlos geht er vorbei, ohne ihren feltfamen Bau zu betrachten 

und fich ihrer wunderbaren Narben zu freuten. 

Gie find für ihn nicht da, wie die Gone für die Augen 

der Kröte umd der Büchfenfchuß für das Ohr der Yleder- 

maus; fe find zu fchnell für feine Blicke, zu fein und zu leicht, 

als daß er, der mit den (yüßen auf der Erde hafter und nichts 

begreift als das, was er mit Händen faffen, mit Yingern 

fühlen Fann, Dbacht auf fie geben fönnte. Wom laikäfer 

weiß er, daß der erft ein feifter Engerling war, und von dem 

Schmetterling, daß er als eflige Raype ein Koblblatt zer- 

fraß, und deswegen ift er ihnen dankbar und widmet 

ihnen feine Alufinerkfamkeit. Denn man ann doch Elug und 

weife ein langes und breites darüber reden und tieffinnge 

Bergleiche von dem YSurm, fo an der Erde Eriecht, und 

aus dem doch ein Lichter Yalter wird, mit dem Leibe und der 

Geele des Iltenfchen anftellen, und das macht fi) in Vers 
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und Profa ausgezeichnet und ift bei allen Völkern ein be- 

liebtes Therza aller flachen Doeten gewefen. 

Wenn aber ein Vier ganz und gar Poefte ift, als ein 

efen fich darftellt, fcheinbar völlig unirdifcher Urt, wie 

aus Sonnenfchein und ISellenfunkel entjtanden, fehnell wie 

ein Gedanke und flüchtiger denn ein Zramım, dann verfagt 

der Illenfch; er weiß nicht, woher fie fommen und wohin - 

fie gehen; ex Karın Feine gelehrten Gefpräche darüber führen, 

und mit ihrer Derwendung zu fyinbolifchen Vergleichen hapert 

es erft recht, und fo find fie ihm halb unheimlich, halb gleich: 

gültig, er fieht dartiber hinweg, und wein er ihnen ITamen 

zulegt, dann find fie dummer Art und aus Verlegenbeit, Un: 

wiffenheit und Alberglauben entftanden. 

Einft, als das deutfche Jtlaturempfinden noch nicht en 

aftatifch-romanifcher Brühe übergoffen war, als wir noch 

mit Elaren Rinderaugen über das blühende Land fahen, da 

galten die fhönen Tiere als Friggas, der Gormmergöttin, 

Vorboten. Vielleicht, daß man ihnen gerade darum Kfel- 

namen, Übelmorte gab, denn alles, was unferen Urahnen hold 

und heilig war, wurde durch den Kot gezerrt und in den 

Schlamm gefreten,; aus lichten Göttinnen wurden düffere 

Heren, aus lieben Elfen und guten Wichtlein unholde TTachr- 

inare und böfe Kobolde, und wo einfimals eine Stätte war, 

wo die Weidebauern den Überivdifchen für ihre Walten 
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dankten, daraus wurde ein Plas, wo der Teufel fein ISefen 

trieb. 

.&p wurden auch die lieblichen Wafferjungfern zı 

Zeufelsbolgen und Gatansnadeln umgedeutet, gleich als girge 

inheil vor ihnen ber und folge Leid, wo fie fliegen. Mar 

weiß faum, daß fie vielerlei Gefchnieiß vertilgen, das Illenfch 

und Wich plagt, und gibt fich nicht die INTühe, fie näher zu 

befrachten und an ihrer Pracht fich ebenfo zu ergößen wie 

an der Schönheit der Blumen und an den Yarben der. alter. 

Wenn au) ihre Leiber glühen wie die Illorgenröte oder 

bligen wie die vom Abendrot beichienene IIelle, wenn auf 

ihren Slügeln auch alle Farben fpielen, die das Sonnenlicht 

in fich birgt, des Menfcehen Augen gehen fo gleichgültig über 

die Gommerbringer und Gonnenboten hin wie über die 

fchwarzen Gchneden auf dem Wege. 

Die grauen Krähen, die dern Winter voranfliegen, und 

die fhwarzen Turmmfehwalben, die hinter dem Frühling her 

fahren, würdigt er feiner AUufmerkfamkeit; den filbernerr 

Sonnenpögeln, die ihın goldene Tage verkünden, fehentt ex 

- feinen Blid. Aber würden fie nicht da fein, dann würde 

er fie doch wohl vermiffen, öde würde ihm der Ctrand er- 

feheinen, langweilig das Röbricht, verlaffen die Schilfbudht; 

der blumenumbegte Wiefenbach dünkte ihn Tange.nicht fr 

reizvoll und weniger f&hön der flille Teich, ohne rechtes Leber: 
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die fonnige YSaldftraße und tot die blühende Heide. Er ficht 

fie nicht und erblickt fie doch, ex hört nicht darauf hin und 

nimmt fie doch wahr, fein Derftand weiß nichts von ihnen, 

aber fein Gemüt nimmt doch efiwas mit von den filbernen 

Gonmentieren, den zierlichen Libellen. 

Hat er aber Augen im Kopfe, Schönheit zu fehen, fo. 

wird er ihnen erft verloren nachblicen, bis ihm die Illannig= 

faltigkeit ihrer Yormen und der Reichtum ihrer Karben zum 

Bewußrfein Fommet; er wird fie uiterfeheiden lernen, wird 

die beiden Gruppen frennen, die wilden Wlieger und die 

fchüchternen (Slatterer, wird Urt von Urt trennen Eönnen, 

ihre wunderlichen Liebesfpiele beobachten und über ihre Ge- 

wanötheit erffaunen, mit der fie in der der Cdelfalfen und 

Schwalben, einzig unter den Kerfen, ihre Beute im Yluge 

bafchen; wird ihrem Borleben nachfpüren, das fie, bevor fie aın 

Gonnenlichte fich freuten, auf dem Grunde der Gemwäffer 

führten, die wichtige Rolle erkennen, die fie im großen Haus: 

halte der ITatur fpielen, fie fehmerzlich vermiffen, ift ihre 

Zeit um, und fich freuen, weift ihn ein fonniger Illatentag 

die erfte IDafferjungfer. 7 
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Libellula depressa Z. 

o die legten Häufer der C©tadt liegen, da ift der 

Strand fahl. Das Gänfefingerfraut wiichert 

dort und fchmückt den Gand mit goldenen Blumen, Kriech- 

feggen durchflechten ihn mit ihrem zähen AWurzelwerf, und 

zivifchen ihren harten Blättern rennen allerlei Eleine hurtige 

Käfer. ä 

Ein firenger Schwefelwafferfloffgeruch liegt über dem 

ganzen Gtrande, denn der NWSellenfchlag bat diefe Bante 

der zerbrechlichen WUrmleuchtergewächfe auf das Ufer ge: 

fehoben, und num fault das WBafferfraut, und fein Schwefel: 

gehalt wird frei. 

Oanz langfarm und facht fällt der Strand ab, fo daf die 

Kinder fünfzig Yuß in den Gee waten fönnen, bis zu dem 

Abhang, wo die gewaltigen, ganz von weißen Blumen bedeeften 

Ranfenmaffen des NWWafferhahnenfußes auf den NSellen 

freiben und die Gtelle anzeigen, wo der Abgrund beginnt. 

Alber die Kinder waten an diefer Gtelle nicht gern in den 

Gee, fondern viel lieber mehr nach der Gtadt zu, weil dort 
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der Blare Gand unter dern Waffe fleht; hier aber bederkt 

ein butferweicher, graublauer Ton den Geegrund, in den die 

nacten Yüße tief einfinken, und werden fie herausgezogen, 

dann fleigen dicke Blafen aus dem Waffer auf, die nach 

Farche riechen. 

Weil nun die Kinder bier faft nie umberwaten, wird 

diefe Gfrecfe des Ötrandes wenig beunruhigt, und da die 

lange, filbernleuchtende Bank, die der NSafferhahnenfuß 

bilder, den WVellenfehlag abhält, ift das Waffer hier ftill. 

Kaichkränter gedeihen hier, und in dichten Polftern wuchern 
die Zlrmlenchterpflangen. | 

Dberhalb diefer Gtrede ift die Stelle, wo das Vieh zu 

frinken pflegt, wenn es von der ISeide Formmt; der ISellen: 

fchlag führt den aufgelöften Dünger weiter und lagert ıhn 

auf der Tonbanf ab. Das ift das befle Yurter für die 

Iafferflöhe, und darum winmelt es zwifchen der Bank aus 

Wafferhahnenfuß und dem Ufer von ihnen, fo daß zu gewiffen 

Gtunden das ganze Yaffer rötlich ausfieht, dem nad) IL 

lionen und Wbermillionen zählt das winzige Getier. : 

Alles, was WWafferflöhe friße und im flachen ISaffer Ieben 
kann, ift in Illenge an diefer Gtelle vertreten; Eleine braune, 

gelbgefledte Schwimmkäfer und ihre Larven, &afferfkor- 

pione, Nuderwanzen, Nücenfchwirnmer umd vor allem Weiß: 

fifehbrus. In ganzen Gchwärmen ziehen die jungen Xlfeleis, 
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Plögen, Rotfedern, Braffen, Güftern und Zährten dahin 

und freffen und nehmen zu, und eingemählt im Gchlammme 

liegen die jungen Gteinbeißer und Gründlinge und faugen mit 

jedem AUtermzuge die hin= und herhüpfenden Swergkrebschen 

ein. Vor den Raubfifchen ift die Fifchbrut hier ficher, denn 

der Wafferhahnenfuß fcehüst fie und der niedrige NIaffer- 

ftand. 

Andre Yeinde aber lauern auf fie, unheimliche ASefen, 

die zwifchen dem Gekräut in den Gchlamım eingebettet find 

‚und nt den breiten Kopf mit den großen Ölogaugen heraus- 

fleden. Saft zollgroß find fie, häßlich graugrün, plump ge- 

baut, faul und lanafam. Regungslos liegen fie da, nur ab 

und zu den Kopf nach der Richtung drehend, wo ein Schwarm 

son winzigen Jungfifchen auftaucht. Libellenlarven find es 

und böfe Räuber. Cr plump fie find, fie faffen nie febl; 

ihre Schlamimfarbe macht fie unfichtbar, fo daß die Fıfchbrut 

arglos über fie hinwegfchwimmt. Hunderte von ihnen liegen 

bier im Gchlammıe, die Kleinften nach dem Lande zu, wo das 

- Waffer kaum zollhoch ift, denn fie müffen fich vor den größeren 

Stüden in acht nehmen. 

Es ift warın heute, das WWaffer ift lau. Die Krebschen 

fleigen in ganzen NSolken som Geegrunde, fehwimmen dem 

Strande zu und erfüllen das flache ISaffer mit rötlichern 

OBewimmel, gefolgt von großen Scharen von Yungfifchen, 
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die Taufende und Taufende von ihnen verfchlucken. IUlmter 

ihnen lauern dickföpfig und glogäugig die NNafferjungfer: 

larven, regungslos, als wären fie Otüce zufammtengeballten 

Schlammes. Ab und zur fehleudert eine die Jange hinaus 

und ziebf fie mit einem Krebschen wieder zuritc. 

Pegt aber Eommt ein Schwarm Fifchbrut angefchiworn= 

men. Die vielen Hunderte von Larvenföpfen drehen fich ihm 

zu, doch der Gchwarm zieht zu hoch. Ein zweiter Fommt 

heran, mordet unter den Krebschen und fchiefft wieder in das 

hohe Waffer hinein, denn der Schatten einer mit Elirrendernn 

Rufe dahinjagenden Geefiehwalbe verfcheuchte ihn. Nun 

aber naht, dicht über den Gchlanmmgrund binziehend, ein 

öritter Gchwarm, und alle Kibellenlarvenföpfe drehen fich 

langfem ihm entgegen. Hier wird eine Yangmasfe hervor: 

gefehleudert, da auch eine, und dort wieder eine, überall, wo | 

der Sifchfchiwarem erfcheint, packen die grimmigen Zangen zu, 

fepnellen mit einem ıfcychen zwifchen den AViderhafen zuriick 

und langfam und bedächtig zerpflücken die fcharfgezähnten 

Kiefer ihre zappelnde Beute. 

Zlber nicht nur den Yifchen flellen fie nach; alles, was fie 

bewältigen Fönnen, fällt ihnen zum Dpfer, die flinfen, lang: 

sefehwänzten Karen der Eintagsfliegen, der hurtige Bach: 

flob£rebs, der fich an ihnen vorüberfchiebt, die Gchwimm: 

Fäferlarven, die in den NWirkungskreis ihrer fehredlichen 

20 



Pangen gerät, und der Sur, der fich über den Schlamm 

feylangelt. Aber auch ihnen naht das Werderben. Es fdyiebt 

fich ein platter Leib heran, fo flach wie ein Blatt, mit Schlamm 

bedeckt, von dünnen Yüßen vorangehafpelt. Die eine Laxve, 

die fich eben gehäutet hat und von der Anftrengung ertmattet 

noch nicht Zeit fand, fich wieder einzumühlen, fühlt fich von 

den yangarmen des WSafferfforpions ergriffen. Ein fchred= 

liher Schmerz durchzuct fie und macht fie wehrlos, denn 

der Rüffel des unheimlichen Gefcyöpfes, der fich ihr zwifchen 

die Leibestingel fchob, fprißte ihr den töolichen Giftfaft ein 

und lahrmte fie. Negungslos, Feiner Bewegung fühig, ver: 

barıt fie in ihrer Gtellung, während der böfe Yeind ihr die 

Kebensfüfte ausfaugt. 

Nenn aber auc) der YSafferfkorpion und feine noch feyred- 

licher ausfehende Verwandte, die unheimliche, Flapperdürre 

Stabwaize, und der bligfchnelle Rüdenfchwimmer manche 

Sarve umbringen, es leben Zaufende an den flachen Gtellen 

des ©ees auf dem blauen Gtinkton, und wenn ihre Zeit ge- 

Eommen ift, riechen fie feharenmeife an das Ufer, halten fich 

an den filbernen Blättern des Gänfefingerfrautes, am den 

Ranken des Wogelknöterichs und an den harten Blättern 

der Ganpdfegge feft, bis ihnen die Hülle auf der Bruft zer- 

reißt und aus der feheußlichen Larve fic) die reizende XDaffer- 

jungfer entwickelt, mit den filbernen, Eupferrot am runde 
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gefleckten Flitgeln und dem flachgedrüickten, wie ein griechifches 

KRurzfcehwert geformten, hellblanen Keibe. | ) 

Mögen auch lange fchon die Lerchen auf den Yeldern und 

um den Gee gefungen haben, alle Blumen aufgeblüht fein 

und viele alter fliegen, exrfl dann, wenn die WWafferjungfern 

Enifternd über die Ühren des Roggens fliegen, filbern dahin: 

bligend und beim Ilmmenden golden aufleuchtend, dann erfi 

ift die wahre Sommerfiimmung da. 
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Libellula quadrimaculata Z. 

eute wird es noch heißer, als es geftern und vorgeftern war; 

9 die Luft hat fich über Macht Faum abgekühlt; fie it 

geladen mit Hige. | 

Gin Tag ift es für alles, was die Gonne liebt, ein Bienen: 

faq, ein Faltertag, ein Gchwalbentag; hoc) ift der Himmel 

und wolfenlos, und ein weicher YBind geht über das Korn. 

Hoch im hellen Blau fpielen die Gchwalben; fie haben 

es heute gut. In der legten Woche, als der Himmel grau 

war und ein grämlicher Wind heulte, mußten fie fich, dicht 

an der Erde, hinter den Heden und um die Kronen der 

Bäume flatternd, mühfam ihr Yutter zufammenfuchen. 

Test ift das anders. Alles, was Ylügelchen hat und den 

Tag und die Wärme liebt, Fam hervor aus Jltoos und 

Mulın, Rohe und Ried, Gras und Gefträuch, entfaltete 

die Schwingen und ließ fich einportragen von der lauen Luft, 

höher, immer höher, und mit den Kınzflügleen und Napss 

Eäfern, Müdchen und Sliegen fliegen die Gchwalben empor, 

und num jagen fie dort oben nach Herzenslufl. 
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Hıch den Schmetterlingen gefällt der blante Tag. Über 

der IDiefe, aus der Hahnenfuß und Rucueisuelfe einen grün: 

gelbroten Teppich machten, ift ein Iufliges Getümmel. Sei 

Iinge, Bläulinge und Lifchgrasfalter tanzen bumt duechein= 

atıder, die bunten [Xidderchen [hwärmen, Schwalbenfchwänge 

fchweben, am Raine faufen die Rarpfenfchwänge hin und ber, 

und um die zerbohrten Pappeln fahren die Slasfchwärmer. 

Hberall ift außerdem ein eifriges Summen und Brummen, 

Schwirren und Flirren; alle Bienen und Sliegen, ISefpen 

und Hummeln find unterwegs, dem allerorts ift der Zifch 

gedeckt. Um die Brombeerblüten geht es zu wie um den Tanz: 

plaß beim Gchüsenfeft; auf den Dolden des Gchneeballes 

drängt es fich wie um die WWürfelbuden beim Fahrmarkke; 

die Bienen wiffen nicht, welche Blüte fie zuuerft befischen folleı, 

denn zu groß ift die Auswahl; die Hummeln brummen vor 

Bergnügen vor fich hin, und die Gchwebfliegen führen vor 

lauter Yonne ihre wildeften Tänze auf. Gelbft der behäbige 

Vappelbod fühle fich veranlaßt, die Slüigel zu lüften, und fogar 

der diefe rote Blattkäfer läßt fich zu einem Yluge herbei, denn 

wenn ringsumber alle Heufchreden fiedeln, dann Fan man 

fehlecht widerftehen. 

Die Dorngrasmüde findet auch, daß heute ein Drodyeieg 

ift; alle Augenblicke fehwingt fie fic) fingend aus ihrem Brom: 

Beerbufche in die Luft, und das Neifkehlehen, das 'a dem 
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Bandgrasgewirr bei dern WSeidenbufche wohnt, macht es ge: 

nan fo. Gogar das Dorndrehermännchen, das fich meift für 

viel zu vornehrm hält, um zu fingen, fängt mit einem Jllale 

an, zu zwitfehern, denn fo gut, wie heute, ift es ihm lange nicht 

gegangen; auf dem dürren Cchlehenzweige hat es fehon für 

mindeftens drei Tage Vorräte an Käfern und Heufchreden 

aufgefpießt, damit es ihm nicht wieder fo gehen foll wie in 

der vorigen YXoche, wo es zufrieden war, wenn es fehließlich 

irgendwo ein mageres Yröfchihen erwifchte. Heute aber ift 

es anders; da ift eine dicke Hurmmel, hier ein fetter Käfer, 

dort eine leckere Heufchredte. Es läßt fich heute fchon Leben. 

Uber die große Wafferjungfer, die dort in fo fonderbar 

fletigem Yluge einherzieht, muß er doch noch haben; fehnell 

flattert er ihr nach, holt fie ein, faßt fie und fliegt mit ihr 

nach feinem Dornenziveige. Eine Ieile hält er fie noch im 

Schnabel, dann fpieft er fie neben den blanfen Laufkäfer, 

wippt zufrieden mit dem bunten Schwarze hin und her und 

fängt wieder zu fingen an. Uber da ift ja fehon wieder eine 

MWafferjungfer, ganz diefelbe Art, und fie fliegt in derfelben 

Richtung und in derfelben fletigen Seife. Der Würger 

fliegt hin und holt fie fich auch. Und eine dritte fpießt er 

_ auch noch auf, aber als er dann auffieht, da fliegt fchon 

wieder eine dahin, und noch eine, und jet zwei, und dann 

drei, und immer mehr; die ganze Luft ift voll davon. 
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Hoch oben in der Pappel figt der Turmfalfe. Ib und zu 

fchießt er herab, rüttelt über der ISiefe oder läßt fich in ihr 

nieder, um mit einer Heufchrecfe oder einem Käfer wieder 

nach feiner Warte zu fliegen, fie zu Eröpfen und wieder zu 

lauern, bis er wieder eine Beute erfpäht. Die Kibelle Eommmt 

ibm gerade recht; ehe fie ihn erblickt, ift er tiber ihr und greift 

fie. Raum bat er fie hinabgewürgt, da Fommt fchon wieder 

eine an, und eben hat er fie gefaßt, da ift noch eine da und 

hinter ihr abermals eine, und cs will damit Fein Ende nehmen, 

Kibellen, nichts als Kibellen, neben= und hinter und überein: 

ander, alle von derfelben, großen, vierfledigen, grünföpfigen 

2lrt, alle nach derfelben Richtung in derfelben ruhigen Seife 

fliegend, wie es fonjt nicht Gitte bei ihnen ifl. Cbenfo ver- 

dust, wie der YSürger, fieht der Yalke ihnen nach. 

Und ebenfo verblüfft find die Illenfchen des Gtädfchens. 

WSafferjungfern find fie ja gewohnt, fehr viele fogar, denn 

um die Zeit, wenn die Liere flugreif geworden find, wirselt 

es am Ufer von ihnen, und mitten in den Gtraßen der Ctadt 

trifjt man fie oft an, fliegend oder ermattet an den Maus: 

mwänden hängend. Das find aber zumeift andere, mit dünnen, 

fehiwarz und gelb gemufterten Keibern, und nicht diefe Art, 

und felbjt wenn viele von ihnen da find, in folchen IlTaffen 

find fie noch nie gekommen, und fie flogen auch nie, wie diefe 

bier, alle in derfelben Richtung und in einem gefehloffenen 
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GSchwarme, der über fünfzig yuß breit und an zehn Yuß 

hoch ift, und der anfcheinend gar Fein Ende nehmen will, 

denn als die YJungens zur Cchule gingen, erzählten fie dem 

Lehrer fcehon davon, und jegt, wo die Frübftückspaufe ift, 

fliegen fie noch immer und in noch größerer Illenge. 

Die Jungens vergeffen ganz ihre Butterbrote, denn fo 

etivas haben fie noch nie erlebt; ganz unheimlich Eomme ihnen 

die Sache vor. ie verfuchen die Tiere zu zählen, aber das 

gebt nicht; Iaufende und Dauıfende find es, die über den 

Schulhof hinmwegziehen, doch fo hoch, daß das Werfen mit 

den lügen und Hüten fich nicht lohnt. Cine Viertelftunde 

dauert die Daufe, und als fie aus ift, ift noch Eein Ende des 

Libellenfluges abzufehen. Der Lehrer, der auch noch nie.einen 

folchen Slug erlebt hat, fieht ein, daß es mit dem llatbe- 

matitunterrichte heute nichts gibt; die ganzen dreißig Jungens 

haben die Augen, ftatt auf der Tafel, bei den Yenftern, und 

die fo figen, daß fie nicht hinausfehen Lönnen, die flüftern den 

anderen alle Zugenblicke zu: „liegen fie noch irmmer? 

Der Lehrer lächelt; ihm wäre es nicht anders gegangen, 

als er noch ein Junge war, und fo macht er mit der Yllatbe: 

matit Schluß und holt die Maturgefchichte aus dem Gchranfe 

und trägt den Gchülern über die YIafferjungfern und ihre 

großen WSanderflüge vor, die fehon oft beobachtet find, von 

denen man aber nur weiß, daß es meift die vierjledige Art 
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ift, die in folchen Tllengen auftaucht, daß aber Urfache und 

Biel diefer Auswanderungen noch unbekannt find, denn be- 

ftimmte Gefese über die Rolle, die der Wind dabei fpielt, 

bat man noch nicht herausfinden Können, und auch für den 

heutigen Ylug fehlt jede Erklärung. Illan Eönnte vielleicht 

denken, die Libellen fühlten, der Gee Eönne nicht alle die 

Millionen von Larven ernähren, wenn die unzähligen Liere 

in dem ee ihre Eier ablegten; aber das fei nicht der Yall, 

weil der See I Milliarden von winzigen Krebstierchen, Larven, 

Würmern und Jungfifchen enthalte; austrocnen Fonte er 

auch nicht, weil er zu flarfe Quellen habe, und fonderbar fei 

es, daß die Libellen nicht nach dem nächften, noch größeren 

Ges, fondern in einer Richtung flögen, in der auf JlTeilen 

bin gar Feine ©een lägen. 

Die einzige Erklärung, die es gäbe, fei die: die falte Wir: 

ferung der legten XSochen habe das AUusfchlüpfen der Waffer: 

jungfern verzögert. Ilm fei mit einem IYLale die flarke Hige ein- 

getreten, und es habe eine Illaffenentiwiefelung ftattgefunden, 

und es fei eine alte Erfahrung, daß, wenn eine Lierart in außer: 

gewöhnlicher Illenge auftrete, fie TTeigung habe, zu wandern, 

tie man es bei dem Heerwurm, dem Lemming und dem Baunız 

weißling beobachtet habe, und daß dann diefe ILaffen fich zu 

fammenfchlöffen und alle nach derfelben Richtung wanderten. 

Warum fie das aber täten, das wifje man nicht. 
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Als es Illittag läutete, hatten es die Jungens noch eiliger 

als fonft, und faft alle machten den Umweg am ee vorbei, 

ehe fie nach Haufe gingen, denn vom ee Far der Libellenzug 

ber, und auch der Lehrer ging zum Geeufer. Uber dort gab 

es auch Feine gute Erklärung für die feltfame Erfcheinung. 

war faßen überall am Ufer, an den Binfen und an Robr 

und Schilf, an den Balken der Wafchbänke, an den Wänden 

der Sifeherboote die leeren Larvenhüllen, und auf dem blauen 

Zongrunde des flachen Geeufers Erismmelte und wirmmelte es 

von breiten, flachen Larven, und überall fah man Waffer: 

jungfern, die eben die Hülle verließen, und andere, die frifc) 

ausgefehlüpft waren und mit fehlaffen, farblofen Ylügeln an 

Halmen und Treibholz Dingen, und andere, die den erffen 

Ylıq wagten; aber der Hauptflug Pant von der anderen Geite 

des Gees, wo die großen, flachen, Fahlen Buchten waren. 

Diter über den Gpiegel des Gees Famen fie geflogen in 

fünfzig Fuß breitem, zehn Fuß hohem Bande, das fo feharf 

abgegrenzt war, daß nur ganz felten einmal ein Stud außer: 

halb der Reihe flog. ©o wie fich der Yug dem Ufer näherte, 

erhoben fi) die frifch ausgefchlüpften Gtüce, die fchon Eräftig 

genug waren, und reihten fich ein, aber immer nur, wenn fie 

zu der vierfledfigen Art gehörten, denn es flogen auch folche 

mit den gelben Leibern, die aber dem CSchmwarme austwichen 

und unter ibm berjagten, denn er hielt fich immer in Illannes. 
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höhe über dem ADafferfpiegel und hob fich noch höher, als 

er die erften Häufer der Stadt erreichte, um fich wieder etivas 

zu fenfen, wenn er die Gtadt hinter fich hatte. 

Hätte der Zug feine Hichtung ein Klein wenig nad) rechts 

genommen, fo hätte er nicht über die Yänfer zu fliegen brauchen, 

fondern wäre gleich im freien Yelde gewefen; und noch eins 

war merfinürdig, die Tiere flogen ganz anders als fonft, wenn 

fie am Ufer auf und abjagen, fo ruhig, fo fletig, und fo gar 

nicht haftig. Auch fah man nicht, daß auch nur ein einziges 

Stück raubte, troßdem es an Gliegen, Haften und anderem 

Öetier durchaus nicht mangelte; auch waren alle in deinfelben 

Alter, denn die, welche die Leute mit langen Gtangen, an die fie 

Zweige gebunden hatten, herunterfchlugen, die waren alle fo 

feifch und hatten fo fehimmernde Ylügel, daß man es ihnen 

anfab, daß fie alle erft an dieferm Tage ausgefchlüpft waren. 

Den ganzen Tag über dauerte der Ylug; erft als die Sonne 

unferging, nahm er ab, und an allen Yauswänden, an alleı 

Bäumen, Heden und Yaumen hingen die Tiere die Macht 

iiber; als aber der Illorgen Fam und die Sonne über dem 

Gee ftand, erhoben fie fi) und fehloffen fich dem Zuge an, 

der ivieder über die Ctadt zog; er war immer noch ftark, 

wern auch nicht mehr fo wie am Dage vorher, und noch 

am age darauf ging ein Zug Libellen über die Dächer, der 

noch fchwächer war, und einzelne flogen auch am vierten 
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Tage noch in der alten Richtung, doch fielen fie Fan: 

mehr auf. 

Weiterhin im Lande, in der Richtung des Zuges, waren 

die großen Jllaffen von Libellen auch beobachtet, wo aber das 

Ende des Zuges war, wo er fich verteilte, das erfuhr man 

ebenfowenig wie in früheren Fällen, und unter der Bevöl 

kerung des Gtädtchens ging noch lange das Gerede von den 

vielen Xibellen, und eine alte (rau, die die Karten legte und 

das Vieh befprach, prophezeite, daß nun die Cholera oder 

ein großer Krieg Fommien müffe wie jedesmal, wenn fich das 

fremde Alngeziefer fehen laffe. 

Die Sholera Fam aber nicht, und ein Krieg brach auch. 

nicht aus, und es war auch gar Fein fremdes Ungeziefer, 

fondern es entftamımte dem Gee bei der Stadt und den vielen 

anderen Ceen und Zeichen in der LUimgegend. Gie ift ein 

häufiges Lier, die vierfleddige Jungfer, md wo ein NSaffer 

ift, da jagt fie, und auch über den Yeldern und auf den’ 

Wiefen. Aber wer achtet auf fie? Den Löwen und den Tiger 

lernen die Kinder in der Schule Eennen, und einige fammeln 

and) Käfer und Gchmetterlinge, befonders die fehönen und 

großen, umd fragen in Findlichem Unverflande mit dazu 

bei, die Ilatur zu vermwüjten. ber die Wafferiungfer, die 

fie täglich fehen, Eennen fie nicht, denn auch der Xehrer 

weiß meift nicht allzuviel davon, obgleich es ein Tier ift, 
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das feine Bedeutung hat, weil es Unmengen von Ingeziefer 

vertilgf. 

Gebr Iehrreich wäre es für die Kinder, richtefe der Lehrer 

ein Ochulaquarium ein und führte darin die feltfane, un: 

heimliche Karve vor, damit die Kinder beobachten Fönnten, 

wie fie den Bachflohfrebs belauert und den Regenwurm an: 

fchleicht oder, an dem Gtengel des Wafferhahnenfußes lang- 

fan emporfriechend, die Gchmeißfliege mit der Yangıraste 

packt und verzehrt, oder aber, ärgert der Lehrer fie mit dem 

Öleiftifte, duech Uusftoßen und Einziehen von affer durch 

den Darın fich fehnell quer durch das Ölasgefäß fortbeivegt. 

Die Kinder Fönnten beobachten, wie fie fich häutet, wie dann 

die Itynphe entfleht, die im Gegenfage zu der Larve Ylügel- 

feheiden aufweift, wie die Iympbe freßunluftig wird, dasg- 

affer verläßt und aus dern plumpen, unbeimlichen WSefen 

die fchlanfe, fehöne Jungfer entfteht, wie fie fie täglich am 

O©eeufer und auf den Wegen beobachten Eönnen. 

IMie ganz anderen Augen würden die Kinder ihnen dann 

nachfehen, und fpäter, wenn fie groß find und einen Libellen- 

fing erleben, würden fie wiffen, daß Gerche und Kriegsgefahr 

andere Iirfachen haben als die flinfen Ylatterer, die am Gee: 

ufer bit= und berflittern. 
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Gomphus vulgatissimus Z. 

X inter dein Galgenberge, der jest den Kirchhof trägt, er: 

es fi) der Gee zu einer breiten Bucht, die von 

dichtem Roöhricht umfchloffen ifl. 

Am Gtrande entlang wächft erfi Riedgras und CSchilf, 

mit Ralmıus, Srofchlöffel, Schwertlilie, SgelEolben und Band: 

gras durchmifcht. 

Dann beginnt das Kolbenrohr und dahinter das Nobr, 

und wo das Rohr aufhört, breitet fi) die Geerofe aus, bis 

‘ endlich Laichkräuter, von den dicken Pferdebinfen überragt, 

und Wafjerhahnenfuß ih noch gegen Wind und Wellen: 

fhlag behaupten. _ 

An der Jllitte der Bucht haben die Yifcher eine breite 

Schneife quer durch das Röhricht gehauen, und weil fie 

täglid) hier auf und ab gehen und ihre Kähne landen, Fann 

das Rohr bier nicht hochfommmen, und fo ift das WIaffer frer. 

ein Grund ift mit faulenden Robrftengeln, toten Uften und 

Binfenftücen befät, zwifchen denen es von Bachflohfrebfen, 

Köherwürmern, Egeln und TBafferkäferchen wimmelt. | 
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Die vielen WSafferjungferlarven, die hier leben, Hunderte 

und Aberhunderte, brauchen fich nach (Sutter nicht weit ums 

zufehen. Gind fie noch ganz Elein, fo fchwinnmen ihnen genug 

WDBafferflöhe und winzige Eintagsfliegenlarven entgegen, und 

find fie erwachfen, fo haben fie an Ylohfrebfen und Yung: 

fifchen Fraß in Hülle und Fülle. Yaul und träge fisen fie 

an dem toten Öezweig, auf den untergefauchten Binfen- 

ffücken und KRobrftengeln und warten, was die Bewegung 

des ISaffers ihnen zufreibt. 

Gie find faft alle von derfelben rt, nicht fo Eurz und fo 

plump wie die Larven der blaubäuchigen Yungfer, die auf 

dem blauen Zone des offenen Strandes gleich hinter den Ieg- 

ten Hänfern der Ctadt leben, und nicht fo fehlanf wie die 

Sarven der Edellibellen, die weiterhin mit den Köpfen nach 

unten an den Rohrhalmen und an den Blattftielen der Gee- 

cofen hängen und auf Beute lauern. 

Bon allen Größen finden fie fi), ganz Fleine und ganz 

große, die fchon Ylügelfchippen aufweifen und auf einen Tag 

warten, fo heiß, wie es heute if. Gchon mehrere Tage haben 

fie nicht mehr freffen mögen, denn fie find das Larvenleben 

unter dem NSaffer leid. Ihre Darmfienen find einge: 

(hrumpft, Aternlöcher haben fie) an ihren Geiten gebilder; 

fie find fchon mehr Luft: als Waffertiere. An jedem weiß: 

lich fehimmernden Jweige, der aus dem WSaffer hervortaucht, 
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an den Wänden der Kahne, an den Pfählen, an die die Kähne 

gefchloffen find, an dem FifchKaften, an dem Tege, das zum 

Irodnen aufgefpannt ift, haften fie. 

Gie fehen fcheuflich aus mit ihren breiten Rrötenköpfen, den 

dünnen Gpinnebeinen und dem plumpen, roh gezadten Leibe. 

Db fie, wenn fie fich an eine Beute heranpirfchen, lang: 

fa Eriechen, oder, wenn der Yifcher, der feinen Kahn auf 

das Land zieht, fie flört, jäh dahinfchießen, oder, wie heute, 

vo es fie aus dern YSaffer freibt, fich mit edigen Bewegungen 

an den Halmen umd Gtengeln emporhafpeln, immer wirken 

fie haßlich und unheimlich, und der ifcher, der fie doch fehon 

von Jugend auf Fennt und weiß, was es fiir ISefen find, 

fchüttelt fie, als er das trodene Te abnimmt, mit einer Öe: 

bärde des Cfels von feiner Hofe. 

Die Conne brütet nur fo auf der Bucht; fie ift den 

Libellenuympben gerade recht. Überall wird ein feines Kuiftern 

vernehmbar, bei einer nach der anderen reift die Hülle, und 

aus ihr taucht ein naffer, Elebriger, glogäugiger Kibellenkopf 

auf. Das war eine große AUnftrengung, und eine Weile ruht 

das fonderbare Doppelwefen. Dann zerrt es Bein auf Bein 

aus der Gcheide, aber die übe war zu groß, und fehlaff 

bangt die halbfertige Kibelle mit dem Kopfe nach unten. 

Lange hängt fie fo; dann richtet fie fich auf, femme die Beine 

gegen die halbleere Hülle und zieht den Hinterleib heraus, 
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aus feiner Gpiße einige grüne Tropfen fallen Iaffend. Schlaf, 

fericht und Eraftlos, mit Slügeln, fo weich, daf fie wie nafje 

Lappen im Winde flattern, hängt fie auf der leeren Hülle. 

Alber die Sonne, der Gtern der Libellen, frodnet fie rafch 

ab und flößt ihrem Leibe eftigkeit ein. Luft füllt das Röhren- 

werE der fehlaffen Slügel; es rennen fich die zufaminerge- 

Plebten Schwingen, richten fich auf, fpreizen fich und breiten 

fi endlich wagerecht aus. och aber hängt der Leib halt- | 

Ios herab, noch hat der Hals Feine Kraft, fo daß der dic 

ängige Kopf bald atıf diefer, bald auf jerrer Geite hängt, und : 

die Beine entbehren atıch noch der Gicherheit. Aber nady 

einigen Ctunden bat fid) der Leib gefirafft, find die Beine 

vollends erhärtet, hat der Kopf Halt bekommen, und mit 

gefpreizten Ylügeln und weit von fich gefirecftem Hinterleibe 

fist das Tier da, fich von der Gonne befcheinien laffend. 

Endlih wagt es den erfien Ylug. Gebr plump fällt er 

aus, denm zit iwerig gefeftigt ift noch der eib, und die Urmung _ 

fäßt noch zu wäünfchen übrig. NMkanch eine fällt auf das 

Waffer rd bleibt fo lange hilflos liegen, bis die Flut fie an 

das Ufer fpült und fie fi) mühfam an einem Halme heraus: 

bafpelt. Andere finken in das Ried oder auf den Gand und 

bleiben dort liegen, bis fie fic) Fräftig genug für einen teuen 

Slugverfirch fühlen. Co fehon gefärbt wie die alten Likellen 

find fie aber noch nicht. Erft, wenn fie einige Tage zwifchen 
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dern Köhricht umbergeflattert find, fticht bei den Männchen 

das helle Selb, bei den Weibchen das lichte Grün feharf von 

der fehwarzen Zeichnung ab, und dann erft ift der Ylug ficher 

und felbftbewußt. | 

Zag für Tag haben die Itymphen bier in der Bucht das 

Waffer verlaffen; überall an den Halmen und Gtengeln 

hängen Die leeren, offenen Hüllen, die einen noch braun und 

feft, andere fchon abgebleicht und von dem ASinde zerfegt, 

immer aber noch) mit den leeren Rrallenfcheiden die Gtengel 

fefthaltend und gefpenftig mit den toten Augen in den. breiten 

- Köpfen in die Gonne flarrend. TTeben ihnen, über ihnen, 

unter ihnen, auf ihnen fisen frifeh aus dem WSaffer ge 

frochene Ityınphen, haften eben ausgefchlüpfte, noch weiche 

und weiße, Exaftlofe Libellen und andere, die fehon erftarkten, 

und noch welche, die fich vom Nluge ausruhen. 

Die ganze Bucht ift erfüllt von den fchlanken Tieren. 

Überall Eniftert und rafchelt es, allerorts fehiwebt und flattert, 

bligt und fehimmert es. Cs ift ein fortwährendes Yin und 

Her, ein unaufhörliches Auf und 2b von gelben und grünen, 

fehwarzgemufterzen Leibern und filbernen Schwingen. Hunger 

und Liebe jagt die bunten Tiere hin und her. Die Allüden 

und liegen, die über dem Köhricht fehiweben, müffen zu 

Zaufenden flerben, denn fie find heißbungrig, die frifch ges 

fhlüpften Wafferjungfern, und ihre Verdauung ift rafch. 
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Und liebestoll find fie; überall hängen die feltfarn verfnoteten 

Pärchen, überall faffen die Alännchen die Weibchen und 

fhleifen fie hinter fich her, bis fie mit ihnen auf einem Rohr- 

blatte niederfinfen und fie ihnen ganz zu Willen werden. 

Andere aber find der Liebe fchon fatt; die Männchen jagen 

auf dem Lande, alle Augenbliefe fich fegend, und die Ieib: 

chen tanzen über die Ylut, ab und zu niederwippend und ihre 

Gier ablegend. Hier und da freibt fchon eins von ihnen halb: 

tot auf dem ASaffer oder flattert hilflos im Uferfande; die 

Umeifen zerren daran herum, der große, bronzefarbige, gold- 

gezierte Naubfäfer, der unter dem Sreibholzblod wohnt, 

braucht nicht lange zu fuchen, wenn er in der Dämmerung 

auf Tagd geht, und die Spismäufe haben gu£ zu leben. 

Auch) der rofrücige YWürger, der in dem Gchlehenbufche 

unter der riedhofsinauer brütet, und der fehiwarzflirnige, der 

in einer der Yichfen gebaut hat, und der Naubwürger, der 

fein Teft in dem hohen Wilöbirnbaum hat, der bei dem 

Teiche im Yelde fteht, find fehr zufrieden, daß es fo viele 

MDafferjungfern gibt; fortwährend Fommen fie angeflogen 

und fliegen wieder ab, ganze Büfchel von halbreifen Grüden 

in den Schnäbeln, und überall im rafe liegen Libellenflügel 

umber. 

Uußerdern Eommt Tag für Tag der Eisvogel, der in der 

Steilwand des Jliefes, das das überflüffige WSaffer des Gees 
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weiterführt, feine ITefthöhle bat, in der Bucht zu Befuch; 

mit hellem Gchrei fährt er über das YXaffer hin, das 

feine märcdhenhaften Narben widerfpiegelt, fällt auf dem 

Rande des Kahnes ein und flreicht, den Cchnabel voller 

Xibellen, wieder ab, mit den Keibern feine hungrigen ungen 

füsternd, während die filbernen Ylügel liegenbleiben und 

fchließlich den Boden der Itefthöhle mit einer dicken Schicht 

bededen. 

Oolange die Sonne feheint, geht es den Wafferjungfern 

gut. Wenn fich aber der Himmel bezieht, der Regen auf 

den Gee praffelt und der Sturm das Röhricht peitfcht, dann 

find böfe Tage für fie da. Zu Hunderten und Taufenden 

werden fie in die Wellen geworfen und an den Ctrand ge- 

fpüle, und wenn der Gturm abläft und die Gonne wieder 

feheint, gligert die ganze Uferfante von ihren Flügeln, und 

dagwifchen Eriechen, mit Allgenfäden bededt und mit Gand 

beflebt, unbeholfen die Larven umher, die die Gchlagiwvellen 

auf das Ufer warfen, den Krähen ein willfoimmener Yraf. 

alber auch die Sonne hat ihre Tücken und der Elare Tag 

feine Gefahren. Smwifchen dem Ufergebüfch und den Halmen 

des Sandgrafes hauft die böfe Krenzfpinne, und jede Libelle, 

die gegen die Flebrigen Yaden des Gpinnenneßes anfliegt, 

bleibt hängen. Jtichts helfen ihr die flarfen Ylügel, die Eräf- 

tigen Beine und das feharfe Gebif; froß ihres Ylatterns und 
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Bappelns wicelt die Spinne fie ein und fange ihr bei leben= 

Bigem KXeibe den Kebensfaft aus. 

Uber immer bleiben noch Taufende von LKibellen übrig, 

die um das Röbricht flatfern und das Knifiern und Rafcheln 

ihrer GSchwingen in das Raufchen des Nohres und das 

Klatfhen der AIellen mifchen, bis ihre Zeit vorüber ifk. 

m m nn 
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Calopteryx splendens Zarr., C. virgo Z. 

II: der Geeftrand fo flach ift, daß zwifchen dem 

Rohre und dem Ufer ein freier Raum bleibt, da 

bildet das Schilf große Didichte. | 

TMicht ganz allein herrfcht es dort. Die Waffermitze 

bildet dichte, bläulich blühende Gebüfche, die eitten betäuben- 

den Geruch ausftrömen, der Thyrfusftab prangt mit feinen 

goldenen Blütenfugeln, der ISafferampfer redit fic) hoch 

empor, ISolfsfuß fehafft fich Plas, und hier und da erhebt 

fich ein runder ABeidenbufch. 

Dielerlei Setier bietet das Gchilfdidicht Unterfchlupf und 

TTahrung. Die Blätter find mit Bernfleinfchneden und 

Rohrfäfern bedeckt, in ihren ISinkeln verbergen fi) Köcher: 

fliegen und Illotten, zwifchen dem ASturzelwerk wirmmelt 

es von Kanlquappen und von Larven aller Urt, Krebfe ver: 

fteden fi) an den tieferen Stellen, mit Vorliebe liegen die 

Enten dort, Wafferhuhn und SZiwergtaucher vertrauen ihm 

ihre Itefter an, in der Dämmerung fcehlüpft die Jivergrobr: 

dormmiel zwifchen den Halmen umber, nach Egeln fuchend, 
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und die INafferfröfche fischen zwifchen ihnen Zuflucht vor 

dem Reiber und dem echte. 

2ile Libellen, die am Gee leben, lieben das Gchilf und 

rafien gern auf feinen Blättern oder an den bräunlichen 

Rifpen, am meiften aber die prachtvollen Gerjungfern. Als 

Larven wuchfen fie zwifchen dem faferigen YSurzelmerf des 

Scıhilfdidichtes auf, nährten fich von Ylobfrebfen, Würmern 

und Eintagsfliegenlarven, und wenn fie die Itympbenhülle 

perlaffen haben, bleiben fie dem Gchilfe freit. Denn es find 

keine wilden, follen Ylieger wie die ganz großen Kibellen; 

fehüchterne Slatterer find es, die fich nicht gern auf das offene 

Waffer binausmagen. Mit fehwankendem Sluge, die Ylügel 

bochhaltend, als hätten fie es den weißen altern abgelerut, 

die am Ctrande entlang tanzen, fehweben fie von Gtengel 

zu Ötengel. Sleic) als ob fie Feine Kraft in ihren herrlich 

gefärbten Flügeln hätten, fo finfen fie nach Furzem Fluge 

müde auf ein Ölatt hin, bleiben fie an einer Itifpe eleben, 

taften ein IDeilchen und flattern wieder iweiter. 

Es find zarte, hinfällige, gebrechliche Tiere, in Ylugbild 

und Yorm den zierlichen himmelblauen Gchlankjüngfercheir 

ahnelnd, die um die Hlüten der ISafferminge flirren, nur 

bedeutend größer und noch prächtiger gefärbt. Shre diinnen 

Leiber fehen aus, als wären fie aus blauem oder grünem Gtahl 

gefchmiedet, ihre Ylügel fragen märchenhafte Narben und 
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fpielen in den wunderbarften Tönen, fehen im Gchatten tief- 

blaufchiwarz aus, leuchten grellblau in der Sonne auf oder 

fhimmern auf einmal in goldigem Geidenglanz, um im 

nächften AUugenblice zu ftumpfem Braun zu verlöfchen oder 

zu trübem Grün abzubleichen. 

Sie find es, die dem Gchilf feinen Zauber geben. Db 

fie nun, Leib und Ylügel geradeausgeftreckt, ftill an einem 

Blafte fisen oder regumgslos an einer Blüte hängen, oder 

ob fie, unficher flatternd, zwifchen den Blättern hindiech= 

bufchen, werfen fie ein fortwährendes Bligen und Yunkeln, 

Leuchten und Schimmtern über das hellgriine Blättergemwirre 

und die dunkelgrüne Ylut und mifchen das leife Serafchel und 

Geknifter ihrer Schwingen mit dem Gerufchel des Gchilfes 

und dem Klucfen der ISellen. 

©o blumenhaft zart fie aber auch ausfehen, von Blüten: 

faft leben fie ebenfowenig wie die wilden Kibellen, die baftig 

über fie herfchießen. Yhr Zandeltanz ift ebenfofehr Raub: 

flug wie der großen Jungfern Dahinrafen, und alles, was 

langfame Ylügel bat, fällt ihnen zur Beute. Die fchiverfällige 

blinde liege, die wie ein grauer Ylecd auf dem AUmpferblatte 

Elebt und das Blut verdaut, das fie den Kühen, die am Ufer 

entlang grafen, abzapfte, findet unter dem fcharfen Gebiffe 

der blauen Geejungfern ebenfo ihr Ende wie die frifch ge: 

[chlüpfte IlTiie, die in der Gonne ihre lügel trodnet, wie 
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die plumpe Käferlarve am NIeidenziweig und die zierliche 

Zifade, die maffenhaft das Illannagras umfchwirrt. 

Go wild und gierig jagen fie freilich nicht wie die blauen 

Eoellibellen und die gelben Gtrandjungfern, die ziwifchen 

Wald und Gee auf: und abfchießen, und auch ihre Liebes: 

Eämpfe find nicht fo ranbher Art. Yafl zaghaft naht fich das 

Männchen dem Weibchen und Täßt fi) mehr als einmal 

abfehrecken, wenn diefes den goldgrünen Leib fleil emporrichtet 

und ummillig die braunen, feidenglänzenden Ylorflisgelfchüttelt, 

. ba es laut rafchelt. Dann ift fofort ein zweites ITännchen 

da, umd ein driffes naht und ein viertes, und das rafchelt nd 

Eniftert Önzcheinander und fchimmert und bligt, bis das Feckite 

Männchen die TTebenbubler befeitigt, fich des WXeibehens be: 

mächtigt und es fich froß deffen Gträubens willfährig macht. 

Gomeit das Gchilf reicht, überall dasfelbe Geflatter der 

blauen, bräunlichen und grünlichen Ylügel, überall das Bligen 

und Funkeln der ftahlblauen und erzgrünen Leider, eint-Leben, 

forglos und Iuftig, wenn auch einmal die- große Gdellibelle 

jäb berniederftößt und mit einer der zierlichen Tänzer davon 

fehwirrt, oder eine gelbe Ötrandjungfer zwifchen die fröhlichen 

Slatterer ftürzt und mitten aus der Infligen Hochzeitsgefellfchaft 

ein verliebtes Illannchen herausgreift. 

Unter dem ISafferfpiegel aber, wo die langen, rofenroten 

Dafferwurzeln der Erlen im leifen Wellenfchlage hin und 
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ber wallen, ummmimmmelt von glänzend braumen, golögelb ge: 

firichelten Käferchen, haufen die Larven der Geejungfern. 

Gie find nicht fo breit und fo plummp wie die der großen 

Raublibellen und nicht fo zierlich und fchlanf wie die der 

feinen Gchmaljungfern; fie halten zwifchen beiden Die 

Mitte in Yorm und Aufbau, denn fie atmen zugleich 

öucch den Darın wie die einen und mit GÖchwanzliemen 

nach der Seife der Gchmaljungferlarven, bis die %eit 

kommt, da fie das INaffer verlaffen, denn Eunz vorher ent- 

wöhnen fie fich der Larvenatmung und nehmen aus der 

Luft den Ganerftoff auf, von Zeit zu Zeit an den WSurzeln 

emporflimmend und das Ende des Hinterleibes aus dem 

Waffer ftredend. 

Gonft leben fie fo verftedft wie möglich, denn zwifchen den 

Wafferwurzeln der Erlen wirmmelt es: von Bachflohfrebfen 

und Gintagsfliegenlaroen, fo daß es ihnen an Graf nicht 

mangelt, denn fie miffen fich vor dem Barfch hüten, der 

ihnen allgugern nachftellt, befonders, wenn fie fich frifch ges 

häutet haben und noch weich find. Auch den unbeimlichen 

Wafferfkorpion fürchten fie, und wenn er, fich langfarıı zur ihnen 

bintaftend, heranfchleicht, fo ziehen fie den Leib zufammien 

und fprigen das Atermwaffer fo jäh von fich, daß der Nüd- 

fioß fie weit durch das IDaffer treibt; aber haftig bergen fie 

fi danıı wieder in dein Yurzelgewirre. 
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Wenn der Sturm den Gee aufwühlt, dann geht es ihnen 

fchlecht. Der WWellenfchlag peitfcht dann die Erlemwurzeln 

und wirft manche von ihnen auf das Ufer, wo die AUmeifen 

und Raubfäfer ihnen den Garatıs machen, und wenn fie fich 

zivifchen die tiberriefelten Tagemwurzeln der Erlen retten, fo 

erwifcht fie dort die YSafferfpistmans oder die Erdratte. Aber 

zu Daufenden leben fie im Gchilf, fo daß genug von ihnen 

übrigbleiben, die fleif und fill über Winter in den Ufer: 

löchern unter dem Nandeife verharren, bis die Gonne das 

Eis bricht, das Waffer erwärmt und fie wieder erweckt, daß 

fie fich bauten und freffen und ffreefen umd fchließlich das 

Gchilf erklimmen, um fich aus häßlichen Larven zu den zauber- 

baften, märchenfchönen Geejunafern zu entwiceln, die flirrend 

und flatternd, fchirmmernd und flimmernd der fehönfte Schmuck 

des SÖchilfes find. 
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Agrion minium Zarr., A. elegans Zind., 

A. cyathigerum Charp. 

ter dern Galgenberge minder ein Graben in die Bucht 

TI des Gees; er Eommmnt von den WWiefen und ift das ganze 

Sahr über in feinem unteren Zeile mit IIaffer gefüllt. 

Geine Ufer tragen reichen Blumenfchmuc, und allerlei 

- Kräufer wachfen in ihm, Frofchlöffel, Wafferhahnenfuf, 

Riefenampfer, Schwertlilie, Binfen, Riedgräfer, VBergif- 

meinticht, Bachlungenfraut und in der TTähe des Sees auch 

Srofchbiß und Krebsfchere. 

Deshalb ift fein Tierleben reich; es wirmmelt in dem YSaffer 

von Kaulquappen und Illolchlarven, Köcherraupen, Klein: 

Erebfen, YSafferkäfern, Illückenlarven, Allilben, Schwimm: 

wanzen, Wiürmchen, Dolypen, Schneden und Illüfchelchen. 

Auch Sibellenlarven finden fich in IlTenge, befonders die 

Larven der Schmaljungfern, zierliche, fehlanfe Gefchöpfe, 

die viel hübfcher ausfehen als die Larven der großen Libellen 

und auch in ihren Bewegungen netter find, denn wen fie 

geftört werden, fo fchlängeln fie fich fehnell und gewandt 

durch das ISaffer. 



Meiftens aber figen fie verborgen im Kraute, durch ihre 

Yarbe vor ihren (Feinden gefchüst, deren es nicht wenige gibt. 

licht nur die Gtichlinge und Nllolche ftellen ihnen nad), 

auch die IZafferfforpione und Schwimmvangen, die NWSaffer 

fpinnen und die Schwinmkäferlarven und befonders die Larven 

der großen Libellen. 

Deshalb halten fie fich in dem dichten Gewirre des Ge: 

Fräutes verborgen, meift vegungslos hängend, die drei langen, 

bunt gebänderten Kiemen am Cnde des Hinterleibes weit 

auseinandergefpreizt, und latern auf Beute. 

Zumeift find es IDafferflöbe, von denen fie leben. Tarızt 

eine Dapbnie oder ein Hüpferling dicht an ihnen vorbei, oder 

zappelt eine Jllücenlarve bei ihnen vorüber, fo fehnellen fie 

die große, breite Yangtmaste vor, ziehen fie mit der darin feft- 

geflemmten Beute zurüich, und die Kiefer zerpflücken fie. 

Auch in den Uferlachen des Geeufers, in dem Teiche, in 

den dichten IDafferhahnenfußbänfen, die im ee treiben, 

wirnmelt es von Schinahungferlarven, und wenn die warmen 

Gommertage kommen, hängen überall an den Halmen und. 

Blättern die leeren, durchfichtigen, weißlichen Tiympbenbüllen, 

und bei ftillern Netter flivrt und flimmmert es mm alle Büfche. 

&s fieht dann aus, als ob lauter goldgrüne, bimmelblaue 

und rubinvote Itaveln in der Luft umberfliegen, denn viel 

dicker als Gtecuadeln find die Leiber der Schmaljungfern 
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nicht, und ihre Slügelchen find fo zart, daß fie in der Gonne 

nur wie ein Gchimmer wirken. | 

Es find niedliche Tänzer, die Schmaljungfern, fehiichterne . 

Schieber, ganz von Sonne und WWinpftille abhängig. Wenn 

das Wetter warın und die Luft fhll ift, Ieben fie auf und 

flieren um die Büfche; bezieht fich der Himmel, verfteckt fich 

die Sonne, weht der IBind fühl, dann hängen fie mit feft 

an den Leib gedrückten Ylügeln jtl und traurig an den 

Blättern. | 

Gie jagen auch anders als die großen WSafferjungfern, 

fie erhafchen ihre Beute nicht im Yluge. Cie flattern um 

die Zweige der Büfche, und wo fie eine Blattlausfiedelung 

erfpäben, da laffen fie fich nieder, pflücken die faftigen Tier: 

chen ab und verzehren fie. Da Taufende von ihnen in den 

Büfchen nnd im Grafe umberfchwirren, fo wird durch fie 

fiichtig dafür geforgt, daß die Blattläufe nicht überhand- 

nehmen. uch die eben ausgefchlüpften, zarten, winzigen 

Raupen haben in ihnen böfe Yeinde. 

Doc) auch ihnen felber mangelt es nicht an Machftellung. 

Wenn fie dicht über den Boden hinflirren, werden fie von 

den Nröfchen fortgefchnappt, die Eidechfe erhafcht fie im 

Gprunge, die Yaldınaus greift fie, wenn fie im Grafe 

fehlafen, und allerlei Wögel ftellen ihnen nach. Ihre fehlimm:- 

ften (yeinde aber find die Spinnen; ift das Te auch noch 
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fo zart, die leichte Schmaljunafer bleibt darin hängen, und 

in allen Gpinnenmweben an dem Graben entlang fhimmern 

ihre filbernen Ylügelchen und bligen ihre himmmelblauen, gold- 

grünen und rubinroten Keiber in der Gonne. 

Daneben aber flirren die dahin, die den Gpinnen ent: 

gingen, in Iufliger Liebesjagd. Hier fährt ein goldgrünes 

Weibchen hinter einem dunfelen, blaugeringelten Männchen 

ber, dort hat ein glührotes INTännchen das düftere ISeibehen 

mit der Liebeszange gefaßt und flaftert mit ihm dem nächften 

Ölatte zur, da bilder ein Pärchen eine feltffame Gchlinge, dar- 

unter zwingt ein Jllännchen das Weibchen, ihm zu ISillen 

zu fein, und auf jenem Blatte flräubt fich ein Weibchen mit 

wilden Geflatter gegen die Liebkofungen eines MNännchens, 

das nicht von feiner eigenen Ilct ifl. 

Geltfam ift die Liebe der Libellen, ganz feltfam. lit den 

Beinen faßt das Männchen das Weibehen am Nickenfchils, 

und wenn es ıhm nicht mehr entgehen Fann, dann packt die 

fonderbare Zange, die es am Ende des Leibes frägt, den erften 

Brufteing des Weibchens. Hin und her febiebt der Leib des 

Jllannchens das Seibehen, heftig flattern beide, aber fchlief- 

lic) wird das Weibchen von der Erregung des Illännchens 

anıgeftecht, es Frimmmet den Hinterleib nach unten, fehiebt ihn 

unter feinen Beinen ber, nähert das Ende feines Leibes der 

Sruft des Illännchens und vereinigt fic) mit ihm. Co bildet 
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das Pärchen eine merkwürdige Figur, eine eigenartige Schleife; 

des Illännchens Hinterleibfpige umfaßt den Rücken des Yeib- 

chens, und deffen Leibesende ift mit der Unterfeite des order: 

leibes des Gatten vereinigt. 

Eine IIolke richtet fich vor der Gonne auf; mit einem 

Shlage ift das Geflirre und Geblige zu Ende. JRatt, der 

Kraft beraubt, fallen die zierlichen Tiere auf die Blätter und 

bleiben an den Halmen haften, den Leib wagrecht ausftredend 

und feine Yarbenpracht mit den lügeln verhüllend. Auch 

hierin ähneln fie den anderen Jungfern nicht, die mit ge: 

fpreizten oder emporgerichteten Schwingen ruhen. Cie aber 

dürfen das nicht; zu zart find fie, und die Brife, die die Wolfe 

brachte, würde fie in das WSaffer wehen, wo die Mkleis auf 

fie lauern. 

Doc die Wolke ift fehon wieder fortgezogen; eins nach 

dern anderen von den Gtlberftäbchen lüfter die Ylügel, und 

wieder bligt und firnkelt es rot und blau md grün um die 

Srlenblätter und Grashaltne, von neuem beginnt das Ge 

tändel und Gekofe, fängt der feenhafte Hochzeitsreigen der 

märchenhaften Tierchen an, die jeder Illenfch gefehen bat, 

die aber Feiner Fennt, mag er fie auch Tag für Dag vor 

Augen haben. 

&s lohnt fich aber fehon, fic) auf den Grabenrand zur fegen 

und ihnen zuzufchauen für den, der Augen Dat, fich an 
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GSchönem und Prächtigem zu freuen, auch wenn es fein und 

Flein if. Diefes Tierchen hier mit den filbernen Flügeln, 

jeder vor der Gpiße zierlich geflecht, und dem rubinvoten, gold- 

grün endigenden Leibe, es hat foeben mit den rorfunfelnden 

Augen eine Blattlaus erfpäbt und fie mit Behagen verfpeift. 

Rest pußt es fich die Kiefer und die Tafter und flattert da= 

bin, wo fchon ein halbes Dugend Illännchen ein Weibchen 

umbalzen. Zierlich, wie die Liere felbft, find auch ihre Liebes: 

fämpfe; ein bißchen zorniges Nlügelgerufchel, ein Klein wenig 

Anvernpelei, dann ift das Duell zu Ende, der Beftegte flattert 

weiter, ein anderes Weibchen zu fuchen, und der Gieger müht 

fi um feine Gchöne, bis fie fo will, wie er es meint. 

Vielerlei Urten gibt es von diefen reizenden Iefen; bier 

am Graben flattern allein fieben bis acht durcheinander, und 

da die Weibchen anders gefärbt find als die IlTännchen, fo 

ift dee Yarbenreichtum groß. Da find welche, deren Leiber 

faft ganz himmmelblan mit fchmalen fchwarzen Binden find, 

bei anderen find die dunklen Bänder breiter, bei einer dritten 

Urt haben fie fich fo ausgedehnt, daß nur fchrmale blaue Ringe 

übrigblieben. Übnlich ift die grüne Yarbe bei den IVeibehen 

verteilt. Auch die Färbung der Augen iff verfchieden; bei 

einigen fehen fie wie rote, bei anderen wie grüne, bei der dritten 

Urt wie hellblaue und bei der vierten wie goldgelbe Ölas- 

perlen aus, oder find gar zweifarbig, halb grün, halb rot. 
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Uber wer fieht das und wer farnmelt Libellen? Illtan 

fanımele Käfer ohne Zwed, denn die deutfcehen Käfer find 

gu£ erforfcht, man fammelt Schmetterlinge, ohne daß es viel 

Ginn hat, denn wir Fennen ihre Verbreitung gut. Die Vers 

breitung der deutfchen IDafferjungfern ift aber noch wenig 

bekannt, und ein aufınerkfamer Korfcher Fönnte manche wich: 

tige Zatfache feftjtellen. Es gibt Alcten, die erft von wenigen, 

weit voneinander entfernten Gegenden befannt find, und 

manche Lüce unferes Wiffens ıft noch auszufüllen, ehe wir 

die Gründe erkennen, warum diefe Urt nur dort und jene 

nur da vorkommt. 

Auch die Lebensiweife diefer Tiere ift zum Zeil noch wenig 

genug erforfcht, vor allem die Yortpflanzung und auch die 

Ernährung, und von vielen Arten Eennt man die Larven noch 

nicht. Dabei ift es fo leicht, fie zu halten und zur Entwielung 

zu bringen. Gin Gtandglas mit einigen hübfchen IDaffer: 

pflanzen, eine Zierde für das Yenfter oder den Blumentifch, 

ab und zır eine liege, einige Daphnien oder bei den Larven 

der großen Arten ein Negenmwurm, das ift alles, was diefe 

Ziere verlangen, um zu gedeihen und fich zu entwickeln. 

Dbgleich fie nicht fehr bewealich find, unintereffant find 

fie darum doch nicht. Es ift ganz Iuftig anzufehen, wie eine 

Kibellenlarve geduldig wartet, bis ein Kleines Tier ihr naht, 

oder iwie fie, dauert es ihr damit zu lange, fich an die Beute 
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beranpiefcht und fie erfaßt. Wenn eine große Sarse ein - 

flarkes Beutetier eriwifcht hat und diefes fic) wehrt, dann 

krümmt fie den Hinterleib über den Rüden nach dem Kopfe 

zu und führt damit einen Gtoß nad) dem Dpfer, es mit einem - 

kräftigen Wafferftcable aus den Darmkiemen betäubend. 

Dann figt fie vielleicht einen Tag ftumpffinnig da, ohne 

fich zu rühren und ohne die (yuttertiere, die ihr dicht vor dem 

Kopfe umberfehwimmen, zu beachten. Alıı anderen Tage 

fieht fie nicht mehr fo trübe gefärbt aus; ihr Rüden weit 

ein fcharfes Illufter auf, und ihre Beine find hell und dukel 

geringelt. Cie hat fich gehäuter,; über ihr in den Nanken 

des Horntrautes hängt die leere, durchfichtige Hülle. Ein 

tüchtiges Gtüd gewachfen ift die Larpe und heißhungrig und 

raubgierig. Die NNafferflöhe genügen ihr nicht mehr; fie 

dreht den Kopf bin und her, ob nicht wieder ein Kegenwurm 

angefhworsmen Fommt. Cie merkt die leife Erfehürterumg, 

die der Ärmel des Illenfchen, der den Rand des Glafes 

freifte, hervorbrachte, und fie weiß, was das bedeutet. Schnell 

dreht fie den Kopf nach der Geite und erblictt den YSurm, 

der fich zwifchen den Nanken hin und herwindet. Lange be 

finnt fie fich; endlich rückt fie vor, aber langfarı, fehr lang= 

fa gebt das, und mum ift fie doch zu fpät gekommen, denn 

ehe fie dicht genug bei ihm ift, fank er auf den Sand. Wieder 

muß fie fic) lange befinnen; dann Elettert fie mit dem Kopfe 
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nach unten dem NWBurm nach, der auf dem Gande umber: 

Eriecht. est ift fie dicht bei ihm; die Yangmaske Formmt 

unfer dem Kopfe hervorgefchoffen, und der ASurm hängt 

zwifchen den Kiefern, die ihn lanafam umd ficher zerreißen. 

Sie find nicht fo dumm und fo langweilig, diefe Liere, 

wie es den AUnfchein hat. Gest man Schmaljungferlarven 

in ein Glas, das ihren Todfeind, eine Larve der großen Art, 

beherbergt, fo verftecken fie fich in den dichteften Duirlen des 

Hornkrautes und betreiben nur die Anftandsjagd auf Daph: 

nien, Gyflopfe, INTtüdenlarven und junge Ylohfrebfe. Gind 

aber nur ihresgleichen in dern Gefäße, fo haben fie es bald 

heraus, daß fie Feinen Yeind zu fürchten haben, und find die 

Yuttertiere fpärlich, fo gehen fie auf die Pirfche, Eriechen auf 

dem Gande am Boden und an den Ölaswänden umber, 

daf man mit dem Vergrößerungsalafe alle Gefäße in ihren 

öneehfichtigen Leibern deutlich fehen und genau beobachten 

kann, wie fie die Nllitekenlarve zerreißen und verfchlingen. 

Nicht nur das, was groß und auffallend ift in der Matur, 

ift der Beachtung wert, auch das Kleine und Yeine und das, 

iwas in der Werborgenheit lebt, und reizt es nicht zum finn= 

lofer Sammeln und Töten, fo lodt es zur liebevollen Be- 

obachtung und lohnt die Zeit, die man damit zubrachte, durch 

manchen unbeobachteten Vorgang, der mehr wert ift als 

ein Kaften voll dürrer alter oder frocdner Käfer. 
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Lestes viridis Zinden und L. nympha Se/ys. 

CN fm dem Teiche, der nicht weit von dem Gee vor dem 

Bauermväldchen in der Yeldmark liegt, geht es heute 

mittag hoch ber. 

Es ift fo ftil und fo warm, und deshalb halten die Gchlank- 

jungfern heute Illafjfenhochzeit. 

Gie mögen Feinen YIind; zu zart find ihre Gilberflügel- 

chen, zu gebrechlich ihre goldgrünen Leibchen, die fo dünn wie 

ein Grashalm find; jeder flärfere WWindhauch weht fie in 

das Ried. 

Aber heute Branchen fie den WWind nicht zu fürchten; fo 

kommen fie alle aus ihren Verftecen zwifchen den Blättern 

und Halmen hervor, flattern an dem Ufergebüfch entlang, 

wagen fich auch auf das IDaffer, aber zu weit fliegen fie 

nicht und fuchen bald einen Binfenhalm oder ein Örasblatt. 

Manch eitie verliert aber doch vor der Zeit die Kraft und 

fällt auf das Waffer; dann ift fofort ein Gtichling da, der 

fich ihrer bemächtigt, oder ein großer Gchwimmfäfer pact 

fie, und die grünen Yröfche, die auf den Iltummelblättern 

fisen, fehnappen viele von ihnen fort. 
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Auch auf dem Brombeerbufche und, im Crlenlaube drobt 

Gefahr, denn da fißt der LSaubfrofch und wartet auf fie, 

Gumpfmeifen führen dort ihre Brut, und die zarten Libellen 

geben ein bequemes Yutter. Gogar die Yaldeidechfe, die 

unter dem Yyarın ihren Gchlupfiwinfel hat, ift fehr erpicht 

auf fie, und alle Augenbliee fchnappt fie eine fort. 

Uber es gibt genug Gchlankjungfern bier, denn überall 

Eriechen an den Binfen und an den Riedgrasblättern die reifen 

Noympben empor, und aus vielen fchlüpfen eben die Libellen 

aus, um fic) von der Gonne trodnen und härten zu laffen, 

bis fie Eräftig genug zum Yluge find. 

Andere aber, die fchon älter find, forgen fleißig daftir, daß 

es libers Bahr genug von ihnen gibt; unzählige Pärchen 

baften an den Grasblättern und im Gebüfche, der Liebe fich 

frenend, bis ernftere Dflichten ihrer warten. 

Pärchen auf Pärchen flattert über den Teich, einen Binfen- 

balım fuchend und daran hängenbleibend. Dann, während 

das Männchen das ABeibehen noch fefthält, macht diefes 

feiien Hinterleib frei, ftochert mit der Gpige ade Binfen- 

balme herum, verwundet ihn mit dem Legebohrer und legt 

ein Ci unter die Dberhaut des Halıes. 

Dann Eriecht es, das Ilännchen herabziehend, etwas tiefer, 

bohrt wieder die Binfe an, legt abermals ein Ei und fährt 

fo fort, bis es den ISafferfpiegel erreicht hat. Aber dort 
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macht es noch nicht halt; es Flettert weiter, bis es im Lafer 

unferfaucht, das Illännchen mit hinabziehend, und wie zwei 

große filberne Blafen hängen die beiden Tierchen dann unter 

dem WSafferfpiegel an dem Binfenhalme. 

Unten im NNaffer, wo es einft als fchlanfe, flinfe Larve 

ledte, bohrt das Weibchen wieder den Yalm an, legt ein Ei 

hinein und rüct immer mehr nach unten, bis es das Ende des 

Halmes erreicht hat. Dann Elettert das Jllännchen wieder 

empor und zieht das ISeibehen nach fi), und ungefährdet 

durch GStichling und Gchwirnmkäferlarve, die die filberglän- 

gende Luftfehicht, die das Pärchen einhüllt, feheuen, tauchen 

fie über dem ASaffer auf und flattern dem Lande zu. 

An der Stelle, an der das Weibchen den Sinfenhalm 

anftach, liegt in einer der geräumigen Luftzellen des JlTarfes 

ein Ci, vor Yeinden, Sonnenbrand und Groft gefichert. it 

das Ei reif, fo fehlüpft das Särschen aus und fucht das 

dichtefte Dflanzengewirre auf. Im den zerfaferten Blättern 

des WDafferhahnenfußes halt es fich verborgen und mäffet 

fih an winzigen Krebstierchen, häutet fich, wenn der alte 

Rod zu Eurz und zu eng wird, und lebt fo, wie alle Zibellen: 

larven leben. 

Zroßden es fo zierlich und fo fchlanf und mit fo prächtigen 

Blakfiemen am Ende des Leibes gefehmücdt ift und lange 

nicht fo plump und fo unheimlich ausfieht wie die Larven der 
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großen Wafferjungfern; ein fchlimmer Räuber ift es doch, 

und der YSafferfloh wie die Eintagsfliegenlarve, die ihm ent= 

gegenfommt, werden von der yangımasfe erfaßt und müffen 

ihr Leben laffen. Wenn fie fo groß wäre wie die Larve der 

anderen Libellen, fo wäre fie noch ein fchlimmerer Räuber 

als diefe, denn fie wechfelt öfter ihren Pla und weiß ihre 

Beute gefehict anzufchleichen. 

Tlkeift aber hängt fie regungslos zwifchen den (Yaferblättern 

und lauert auf das, was zu ihr Eommt, bis ihre Zeit um ift 

und fie das INaffer verläßt, ein Niedgrasblatt erfteigt und 

wartet, bis ihre Haut reißt und aus ihr ein filbern bligendes, 

goldgrün funkelndes Jüngferchen wird, das in zierlichern 

Sitterfluge an dem Deiche entlang flattert, hier und da, wo 

ein Blattläuschen fie lock, fich niederlaffend, oder wo ein 

wwinziges Räupchen Friecht, anfliegend, oder einen Öefpielen 

fuchend zum Hochzeitsfluge, damit es an den Büfchen im 

Zeiche im anderen Dahre wieder filbern blinft und goldig 

bligt. 
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Ju der Mergelgrube ; 





Libellula fulva Mä//., L. cancellata /. 

or dem VBanernwäldchen im Yelde liegt eine große, 

I alte Illergelgrube, deren ältere Teile zu Sifchteichen 

umgewandelt find. 

Allerlei Bufchwerk wächft an den Abhängen, und vielerlei 

Blumen fehmüden fie. Im den Zeichen wuchert das Kolben: 

tobr, hohe Geggen mit fehöngefehwungenen Blättern ftreiten 

fich mit Schwertlilien um die beften Pläge, und in einigen 

Buchten hat fich auch Rohr angefiedelt. 

Der Wald fhügt die Illergelgeube vor dem Dftwinde, 

und auf der Tordfeite halten dichte Dorngebüfche den ASind 

ab. Deshalb findet fich hier, flürmt es tiber den Gee ber 

oder aus der anderen Ede, allerlei leichtbefchwingtes Bol, 

das fich anderswo fo lange verfriechen muß, bis die Luft fich 

wieder beruhigt hat, und alles, was gern Yliegen frißt und 

Motten fcehnappt, nach Käfern lüftern und auf Jllücken 

hungrig ift, ftellt fich hier ein, weht draußen der Sind zu fehr. 

Hier fhiwasgen die Grasmücken, fcehlüpfen die Kohrfänger, 

£rippeln die Bachftelgen und rennen die Uferläufer, der 
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Mürger lauert auf dem WSildrofenbufche, auf dem Crlen= 

ziweige paßt der Eisvogel auf, ob er nicht eine Käferlarve oder 

eine Kaulquappe erbeuten Fann, überall, wo die Sonne hin 

kann, fißen die grünen gröfche am fer, und im fergefräute 

fchnüffelt die Wafferfpigmaus nad) Beute umber, bis fie fich 

fopfüber in das YSaffer flürzt und mit einer fetten Käfer: 

larve im Jllaule wieder auftaucht. 

Die Hauptjäger aber find hier die Wafferjungfern. Aller: 

lei Arten Eommen bei der Vllergelgrube vor, die Kleinen 

Schmaljungfern, die feinen Gchlankfjungfern, die dunkel: 

blaugrünen, wunderbar fehimmernden Geejungfern, folche, 

die an rubigeren Tagen nur am Gtrande des Gees und über 

feinem Gpiegel jagen, und felbft die Edeljungfern aus dem 

IIalde finden fich Hier ein, wenn es in ihrem Gebiete zu toll 

weht. An folchen Tagen ift die Luft voll von fehimmernden 

Slügeln und bligenden Leibern; fo mancher dicde Yrofch 

fchnappt und fchnappt, bis er nicht mehr Fann und mit 

dummen Öefichte dafıst, während ihm die Hinterleiber und 

Slügel von zwei Kibellen zum llaule herausfehen. 

Auch die Fifche lieben die ffürmifchen Tage. Ab und zu 

puftet der Wind doch einmal um die Ede und bläft eine von 

Alter oder Liebe ermatteteLibelle oder eine, deren zerfeßte Ylügel 

fie nicht mehr recht tragen wollen, in das ISaffer, oder ein 

eiferfüichtiges Kibellenmännchen rempelt den TTebenbuhler fo 
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hart an, daf er in den Teich fällt; ehe die Libelle fich wieder 

erheben Kann, haben feuchte Lippen fie erfaßt und hinabge- 

zogen. 

Außer den Kleinen Libellen und den Arten, die hier nur 

Saftrollen geben, ift am meiften eine große Jungfer ver: 

reten, die grüne Augen, einen blaubereiften Keib und am 

Grunde der Ylügel Heine roftvote Gleden hat, und dann 

kommt hier noc) eine andere viel vor, die faft ganz fo aus 

fieht, nur daß ihr Leib fchmaler ift und daß ihr die roten 

Abzeichen auf den Ylügeln fehlen. Beide find wilde lieger; 

hufch, find fie hier, Hufch, find die dort. Einen Augenblick 

rütteln fie über dem WSaffer, faffen eine Fliege, und fort find 

fie fehon wieder. - 

er Libellen Eennenlernen will, fo daß er fie mit ziems 

licher Gicherheit nach dem Yluge anfprechen Kann, der muß 

hierher gehen; da hat er faft alle zufammen, ausgenommen 

die Fibellenkönigin, die hier nur ganz felten einmal erfcheint, 

und die grüne Göellibelle, die erft nad) Gonnenuntergang 

fliegt, läßt fih auch nur ausnahmsweife hier blicken; des: 

gleichen Eonimen die Moor: und Heidelibellen, die jenfeits 

des-©ees fo häufig find, hier nur vor, wenn ein flarker, heißer 

Sind large Zeit vom Moore geweht hat. 

Die aber, die am Fahlen Gtrande, hinter dem Röhricht 

und über dern ee fliegen, die auf den Wiefen und über den 
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eldern jagen, an den Heden zu rauben pflegen und ihre 

Beute an den Rainen paden, find meift auch hier zur finden; 

fo fcehwirrt und fliret es durcheinander von großen und Kleinen, 

langfamen und flinfen, blauen und roten, gelben und braunen 

NWafferjungfern, von ruhig dahinfahrenden, lange fliegenden, 

pon anderen, die nach Furzem, reißendem yluge auf einer 

Gröfcholle einfallen, von folchen, die nur von Hal zu Hal, 

von Blatt zu Blatt flattern, und von jenen, die raftlos, obne 

fich einmal zu fegen, ffundenlang quer über die Teiche fehießen. 

. In allem find fie untereinander verfchieden, in Öeftalt, 

Yarbe und Ylug. Hier tanzt ein NZeibehen der häufigften 

let dicht über das IDaffer, alle Augenblicke niederwippend 

und das Hinterleibsende in die Ylut fauchend. Cs ift Fein 

müßiges Gpiel, das es da freibt, und baden will -es auch 

nicht, denn das ift nicht die Gewohnheit der Libellen; es forgt 

dafür, daß ihre Urt nicht ausftirbt. Jedes Tllal, wenn es 

den Hinterleib in das IQaffer ftippt, löft fich aus der Lege- 

fheide ein mit einer fehüsenden Gchleimhülle Bi Ei 

ab und finft in das Gekräuf. 

Hier aber ift noch ein fonderbareres Bild. Ein INännchen 

mit fehön blauem, Bauche hat ein Weibchen erwifcht, es auf 

ein Gchwertlilienblatt genötigt und nach vielem Gehampel 

und Öeflatter Firre gemacht. Hinter ihm fißt noch ein gleiches. 

Pärchen und dahinter noch eins, und ringsumber noch mehrere. 
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- Sobald die Befruchtung vollzogen ift, das ABeibehen feinen 

Hinterleib wieder hängen läßt, und das Jllännchen fich erwas 

erholt hat, verläßt es das Blatt, zerrt das Ißeibeyen hinter 

fich her und fliege über den NSafferfpiegel, und dort wippt 

es auf und wippf es nieder, faucht das NSeibehen in das 

TWaffer und zwingt es, feine Cier fallen zu laffen. 

So ganz ungefährlich ift diefe Art und NSeife, für ITach: 

Eommenfchaft zu forgen, nicht; alle Augenblide plantfcht es, 

und dort, wo foeben noch das Libellenpaar fehrwebte, zieht das 

Waffer Keeife, dern ein Hecht hat das Weibchen erfaßt und 

es mit dem Männchen zufammen unter das WSaffer ge 

zogen, und ab und zu fährt auch ein hellgrüner Pfeil mit. 

bimmelblauer Gpise auf ein eierlegendes Xibellenpaar hin, 

ein feharfer Schrei ertönt, und fort ffreicht der Cisvogel, die 

Wafferjungfern im Gcäpnabel. Auch der Würger macht 

fie) ihre Gorglofigkeit zunuge, rüttelt über ihnen, faßt fie 

und frägt fie feinen ungen zu, die ihn mit durchdringenden 

Rufen bewillfommnen. 

Um traurigften aber ergeht es den ermafteten Libellen, die 

an den feichten Gtellen in das WSaffer fallen. Es rudt alle 

Augenblice an ihnen; bald werden fie halb, bald ganz unter 

ISaffer gezogen, denn vielerlei Yeinde lauern dort auf fie. 

Da find die Stichlinge, ganz freche, unverfchämte Öefellen, 

die zu zweien und dreien an der halbtoten Libelle herum- 
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zupfen und ihr ein Gtücd nach dem anderen aus dem Leibe 

reißen; da find die Schwimmfäferlarven, unheimliche, finger: 

lange Gefchöpfe, die wie ein Pfeil angefchoffen Eommen und 

ihre Giftzangen in das zappelnde Tier fehlagen; auch die 

großen Sarven der Yröfche und der AnoblauchEröten zerren 

an ihnen herum, und ISafferfkorpione und Pferdeegel quälen 

fie gleichfalls zu Tode. 

Leicht und Iuftig erfcheint auf den erften Anblick ein Leben, 

wie es die Sibellen führen, dahinflatternd in Gonne und 

warmer Luft über die fehimmernde Ylut, ein Leben, fröhlich 

iwie ein Gpiel, heiter wie ein heller Traum. Aber binter 

allem Leben fteht der Tod, bei jeder Luft der Schmerz, und 

die filbernen Ylügel im Gpinnennege, die goldenen Kreife 

auf dern Nafferfpiegel, unheimliche Zeichen follten es den 

leichten Fliegern fein, die hurtig und behende über den Teich 

Dufchen. 

Gie aber wiffen nichts von Tot und Tod. Nur wenn 

tagelang der Regen berniederriefelt und fie hilflos im Orafe 

hängen, mag vielleicht ein Schatten von Anaft und Gorge 

auf ihr Kleines Bewußfein fallen. 

Vielleicht aber auch dann nicht einmal. Die Sonne und 
die Särme ift ihe Leben; fehle ihnen beides, fo mögen fie 
nicht viel mehr bemwußites Leben haben als das Blatt am 

Banım, als die Blüte am tengel. 

78 



. 

w
 © » 

—
 V
e
"
 

=
»
 

o
o
 „2
 





oh 
bb 

Anax formosus Zinden. 

‚ Fit einer tiefen Bucht fehneidet der Gee vor dem 

Walde ein; die dicken Pferdebinfen, die an ihrem 

Eingange wachfen, fperren die Bucht gegen das offene 

Waffer ab, fo daß fie wie ein Kleiner Gee ausfieht. 

Der Wind Fann nur wenig ihr WWaffer aufwühlen, denn 

Weiden und Zitterpappeln nehmen ihm die Kraft, und auch 

der Wellenfchlag bricht fi) an der mächtigen Bank aus 

sähen Ranken, die der WWafferhahnenfuß vor dem Binfen- 

didlicht bilder. 

©» fafte Bandgras, Schilf und Rohr, Frofchkeule, Kal 

mus und Cchwertlilie an den Rändern der Bucht uf, 

Riefenampfer und IBafferliefch fiedeln fich an, Uferwinde und 

Mäufeholz durchflechten das Ufergebüfch, und in den Erlen 

fehuf der Hopfen dichte IBände. Die Illitte der Bucht füllen 

Geerofen und Iltummeln aus, ihre weißen und gelben Blumen 

der Sonne öffnend, und zwifchen ihnen finden auch Laic)- 

Eraust, Wafferknöterich, Grofchbiß und Entengrün Plas. 
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Eine heimliche Ede ift diefe Bucht, die ihr eigenes Leben 

bat. Hier brütet der Haubentaucher, hier baut die Robr- 

droffel; die Ralle führe dort ihre Brut, und im dichten 
Halmgemwirre lehrt das Zwerafumpfhuhn feine Jungen die 

Gchnedenfuche. Riefengroße Fröfche, wie fie fonft im Gee 

kaum vorkommen, leben dort, denn für den Ctorch ift das 

Waffer zu fief, und fo Fonnen fie alt werden, wenn fie 

der Nohrweib, der der Bırcht gern einen Befuch macht, 

nicht greift, oder der Jllilan, der auch ab und zu zufieht, 

ob es da für ihn nichts zu fangen gibt. Yumeift aber ift 

es fill und friedlich bier, zumal um die Unterfunde,- 

wen die Gonne das IIaffer in der Bucht erwärmt und 

es an den Rohrwänden flittert und flattert von allerlei 

WSafferjpungfern. 

llancherlei Arten Fommen bier vor, die gemeinen mit 

den gelben, fehwarzgeflecten Leibern, die überall an den Ufern 

des ©ees jagen, zierliche mit goldgrünen Leibern umd tief: 

blaufchwarzen Ylügeln, und die ganz Kleinen, Himmelblauen 

und rubinroten, die fo zart find, daß fie nur bei ganz fliller 

Luft fi) aus dem Gchuge der Kohrwände herauswagen. 

Sie find alle fhön, alle ohne Ausnahme, und alle miteinander 

find fie Räuber, die mit feharfem Gebiß INTücken und liegen, 

Illotten und Yalter zerreißen, die ihnen bei ihren Jagdfahrten 

begegnen. Uber fo fehön fie auch find und fo Eedk fie auch 
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fliegen, eine ift da, die ift fehöner als fie alle und größer als 

die anderen und Fühner als irgend eine Kibelle. 

Die Libellenkönigin ift es; Feine der anderen fommt ihr 

gleich; noch fehöner und noch fehneller ift fie als die großen 

Waldjungfern. Ihre Flügel find aus Soldfiligran, finaragd: 

grünen Schmuck trägt ihre Gtien und ihr Leib ein Gewand 

. aus lafurblauer, fehwarzverbrämter Geide. hr Ylug ft. 

Föniglich ficher und reißend fehnell, fo daß die Uugen des 

Nlenfchen ihm Faum folgen Fönnen. Cie fährt dahin wie 

ein Yalfe, bligt in der Sonne auf, taucht im Gchatten unter, 

fährt dicht über das WSaffer und fchießt in jähen Bogen 

boch empor, um fleil hinabzuftürzen und lanafam dahinzu: 

gleiten, bis fie eine Beute erfpäht, rüttelnd über ihr in der 

Luft ftehenbleibt, fie erfaffend und mit ihr davonftiebend. 

Und unnahbar ift fie. Wergebens ift alle INübe, fie zu 

fangen; fie erfpäht jede Bewegung des Iltenfchen, und wenn 

er alaubt, er brauche nur zuzufchlagen, dann ift fie fchon 

längft aus dem Bereiche feines Itetes. Aber fie ift nicht ängft- 

lich und feheu wie die anderen Libellen, fie ift nur vorfichtig. 

Bon weitern erfpäbt fie alles, was fich ihrem Gebiete nähert. 

Gie will wiffen, wer es ft, der fich in ihr Revier wagt, fei 
es ZIier, fei es Illenfch. Jm Tu ift fie über dem Kopfe 

des Alnglers; erflaunt blickt er auf, denn ein hartes Rafcheln 

£raf fein Dbr, aber fehon ift die Libelle wieder in der äußerften 
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Eee der Bucht, im nächften Augenblide fliegt der himmel- 

blaue, geldumfprühte Pfeil unter der Krone der Efpe ber, 

ift jegt über den goldenen Ilummelblüten, nun in den Binfen 

und foforf wieder am Ende der Bucht, den weißen alter 

fafjend, der harmlos um die rofenrote Dolde des INaffere 

liefchs tängelte. 

Auf und ab, hin und her geht die wilde Raubfahrt. Die 

vier Ylügel des Yalters flattern in das Waffer, und fcehon 

bat die Libellenkönigin eine dicke, fette Gchlamimmfliege er- 

wifcht, die fich gerade auf einen Binfenhalm fegen wollte, 

und eine Gchilfimotte, die unvorfichtig ihr Werfted® verlief, 

fälle ihr auch zur Beute. Cie flößt nie fehl, fie greift nie 

vorbei, und dem gewaltigen grünen Yrofche, der faul und 

breit auf feinem Geerofenblatt fist, nimmt fie die Raupen: 

fliege, die fich ihım auf den Kopf feste, weg, ehe er tod) recht 

weiß, was fich begeben hat. Iltehr als einmal Fommt fie 

ihm ganz nabe, aber doch nie fo fehr, daß fie in den Bereich 

feiner roten Klappzunge gerät, und bevor er fich) nach ihr 

binmendet, ift fie fchon längft anderswo. 

Alber ihr Slug ift jeßt anders geworden. Nicht mehr fährt 

fie unftät über den NSafferfpiegel, fie reicht an den Rohr: 

diclichten entlang, hier und da rüttelnd, denn es ijt ein Illännz 

chen, und es fucht ein ISeibehen. Uber Weibchen find felten, 

und fpröde find fie. Cie figen oft flundenlang verborgen und 
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laffen fich von den Männchen fichen. Hin und ber fucht das 

Männchen, bald am Rohr, bald am Kalınus, jest zwifchen 

Sdilfund Iald, nun zwifchen Binfen und Ylut, im Gonnen- 

licht hell aufleuchtend, im chatten untertauchend, lautlos 

dabinfchtwebend oder im jähen Umvenden hart rafchelnd. 

Jllit einem Illale wird ihr Klug anders. Gchnurgeravde 

ftößt fie nach dem anderen Ufer herüber, verfchiwindet hinter 

den fiefherabhängenden Efpenzweigen, bligt einen Augenblick 

wieder auf und ift abermals da. Und jest jagt fie einem 

anderen Gtüde ihresgleichen nach, einem IBeibehen. Sn 

bligfehnellen YSendungen weicht es dem ungeftümen Illänn: 

chen aus, bald nach unten hin, bald nach oben abfchmwenfend, 

geradeaus fchießend, im fpigen Winkel umkehrend, noch einen 

Haken fchlagend, und hinter ihm drein fchießt das Illänn: 

chen, und erflaunt fieht der dicke Yrofch dem wilden Liebes: 

getändel zu, fich um feine Achfe drehend in der Hoffnung, 

daß eines der großen Tiere ihm doch einmalnahe genug Eommme. 

Wilder wird der Liebesflug des Mrännchens, fchneller der 

des TSeibehens, und jegt wendet das Jllännchen plöglich und 

biegt feitwärts ab, denn vorm Ilfer her ffob ein zweites JIlänn- 

chen heran. lit gefchickter Wendung weicht es dem AUn- 

greifer aus und feßt hinter dem Weibchen her, aber hinter 

ihm ift das erfte Illännchen. Pedesmal, wenn es zufloßen 

will, um den Cindringling zu faffen, weicht der aus, doch 
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(hließlich prallen beide aufeinander, die Ylügel Eniftern und 

rafcheln, es Elatfcht auf dem ISaffer, das fremde Illännchen 

wirede gefaßt, befiegt, in die Ylut geftürzt, und ehe es fich er 

heben Fann, Elappt des Grofches Zunge heraus, leimt es feft 

und zieht es in den Rachen hinein. 

ITIährend der Frofeh noch mit den Vorderfüßen den 

fehlanfen, hellblau fehillernden Leib und die goldenen Ylügel 

des befiegten Ilännchens hinabftopft, hat der ieger das 

Weibchen über das Rohrdidicht in das Ufergebüfch getrieben, 

fich mit fehnellem Griffe feiner bemächtigt und es mit fich 

in die Hlumen geriffen. 

Jcht nach der gemeinen Sibellenweife, vor aller Augen, 

pflege die Königslibelle der Liebe; im verborgenen WVerftedt, 

zwifchen den Blättern der duftenden Illinze, treiben fie das 

füße Spiel, und nicht zwifchen Robrhalmen und im Gchilfe 

verbringen fie die ITacht wie die anderen YSafjerjungfern, 

fondern hoch oben in der Krone der alten Cfpe, die fich tief 

über den Ausfchnitt der Bucht neigt, den das NSeidevich 

getreten hat. Dort wimmelt es von den Kaulguappen, aus 

denen einftmalgroße grüne Gröfche, die Lodfeinde aller Kibellen, 

werden follen. | 

Zräge liegen die unförmlichen Tiere da, die modernden 

Ränder der Frofchhißblätter benagend; fie fühlen fich ficher, 

denn rings um fie her ffarrt das Rohr, und wenn die Zufe 
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der Rübe den Boden erfchüttern, dann wirnmeln die plurmpen 

Gefchöpfe in das Röhricht hinein. Behaglich fonnen fie fich 

und mummmeln das faulige Kraut. Cie ahnen es nicht, daß 

der Tod dicht bei ihnen if. Es ift nicht der Ywergreiber, 

denn unter dern AXaffer fehleicht es heran, und der Hecht 

Fann es auch nicht fein, denn den laffen die Nohrhalme nicht 

durch. Es hängt Fopfüber an einem fchwimmenden Gtengel, 

fest ein langes, dünnes Bein vor, und noch eins, Orehf den 

Kopf nach der nächjten Kaulquappe, gloßt fie mit den tiefen: 

haften Augen flier an, ohne fich zu rühren, gleitet, ohrte das 

Waffer zu bewegen, näher, verharrt wieder lange Zeit un- 

beweglich, fegt einen Yuß voran, zieht einen anderen nach, 

gleitet noch ein ©tücd voran, und da hängt fie regungslos 

und lauert, die Larve der Königslibelle, mit Illörderaugen 

nach der einen Kaulquappe ftierend. Die ift fatt und läßt 

fic) Iangfarn fallen, aber ehe fie den Grund erreicht, fehnellt 

der Yeind die Yangzange vor, fehlägt ihr die WWiderhafen in 

den weichen Leib und rächt das, was der große Grofch feiner 

Gippe fat, an ihr. 
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Aeschna cyanea Müll, A. grandis Z. 

uf die Landftrafe, die von der Gtadt aus durch den 

Wald führt, ftoßen im rechten ISinkel eine Anzahl 

von breiten Gchneifen. 

Eine davon ift befonders fchön, denn zweimal Öuechfchneidet 

fie der Bach, der fich in vielen Krünmmungen durch den WSald 

giebt, und bildet bei den beiden Brücken breite Uusbuchtungen, 

und neben der Cchneife find fiefe Gräben, die niemals aus: 

frocinen. 

- Üppig ift der Pflanzenmwuchs hier. Die Gräben find um: 

wirchert von Gchwertlilien und Tgelkolben, hobe Difteln und 

Dolden erheben fich an ihren Ufern, Spierftauden und Öloden: 

blumen fehmücken ihre Gäume, über die das Bergißmeinnicht 

herausragt une fich mit dem gelb blühenden Gchattenklee ver- 

fhlingt, während Hopfen und Geißblatt das Unterholz hinter 

den Gräben umfpinnen. 

Darum gebt es bier auch Iuftig her. Die ganze Gchneife 

flattert von Faltern, um alle Blumen fummt und brummt 

es, die Luft blist von blanfen Flügeln, und Kaubvogel und 
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Mönch, Tranerfliegenfehnäpper und Mreife finden hier Futter 

genug für ihre Schnäbel, desgleichen die grünen (yröfche, die 

auf den Grabenfanten fißen, und die braunen, die im Örafe 

umberbüpfen. 

Weil es hier von Beute wirmmelt, ift nirgendwo im ganzen 

Walde die blaue Cdellibelle fo viel zu finden wie hier. Auf 

allen WWaldwegen ift fie anzutreffen, aber hier doch am meiffen. 

Zwar hat jedes Gtüd fein feftes Gebiet, in dem es Fein 

anderes duldet, aber die Schneife ift eine halbe Stunde lang 

und endet erft am Geeufer, und fo haben viele der fhönen 

Räuber auf ihr Plas. 

Wenn auch die Weißlinge, die Liefchgrasfalter, die Perl: 

muttervögel, Kaifermäntel, Dfauenaugen und TSrauermäntel 

die Gchneife mit buntem Leben erfüllen, und die Bienen, 

Wefpen, Hummeln, liegen, Käfer und Ywergjungfern exrft‘ 

recht, die Edehjungfern geben dem Bilde doch erft den eigen: 

arfigen Zug. Das regellofe Seflatter der Schmetterlinge, das 

verworrene Gefchwirre der anderen Blimengäfte, es bildet 

nur den Hintergrund zu den flrengen Sinien, die die blate 

Maldjungfer darüber zieht. Wie die vornehme Blütentifpe 

des ftolzen Ruabenfrautes gegen das bıfntgeblünmte Gras, wie 

der Ruf des Pfingftvogels gegen den Öingfang der Kleinvögel, 

fo flicht ihre Crfcheinung gegen alles ab, was bier durch: 

einander fcehwirrt und umeinander flaftert. 
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Ihr Bau ift herrlich und ihre Yarbung prächtig. Ein Föft- 

liches Blau bildet die Grundlage; es erfüllt die Augen, wird 

auf der Bruft von lichtgrünen Yleden, auf dem Leibe von 

fchiwarzbraumen, fchön gezadten Binden gehoben, und damit 

die prächtige yarbung noch mehr herauskormme, ift das Bruff- 

ftück oberhalb der Ylügel braunrof gefärbt, und die Schwingen 

fehillern in zartem Goldglanze. Anders, aber ebenfo prächtig, 

- mit braunen und gelbgrünen ylecen geziert, ift das Weibchen. 

ber nicht die Yarbe ift es, die die Edellibelle auszeichnet, 

fondern ihr Ylug. Cr ift fo ficher, fo fletig, fo zielbewußt wie 

der des Yalfen, und fo fchnell wie der der Gchwalbe, und 

doch ift Feine Haft darin und Feine Unruhe; Gchnelligkeit 

und Ruhe verfchmelzen fich in ihm. Db fie jagt, ob fie das 

Zeibehen fircht, immer behält fie in ihrem Yluge die vornehme 

Gicherheit; das gerade leiten gefchieht mit derfelben Ruhe 

wie die blißfchnelle Wendung; erhebt fie fich, fo gefchieht es 

sarız gelafjen, und wenn fie herabfinkt, gefchieht es ohne Haft, 

trogdern ihre Gefcehmwindigkeit fo fehnell ift, daß es ausfieht, 

als zöge fich ein himmelblauer Yaden durch die von Gilber- 

punkten ducchbligte WSalöluft. 

Gie ift färker als die anderen Kibellen; fie fcheut den 

Schatten nicht und braucht Feinen Gonnenfchein, um fich 

ihrer Slugkraft bewußt zu werden. Gie finkt nicht wie die 

anderen Ilrten haltlos in das Gras, ftellt fich eine dicke weiße 
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TIolke vor die Sonne, und nun, da die Gonme wieder die 

eine Hälfte der Schneife beleuchtet, hält fie fich nicht an diefe 

gebunden; wenn fie auch die Sonne nicht meider, fo flieht fie 

doch auch den Schatten nicht und jagt dort ebenfo flinf und 

ficher wie auf dem hellen Gtreifen. 

Unaufbörlich ift fie in Bewegung. Alle Augenblicke macht 

fie eine Keine Gchwenkung, faßt mit den Worderfüßen jest 

eine Jrüce, fehiebt fie zwifchen die Kiefer und greift fofort 

eine Fliege, die der Mücke nachfolgen muf. est rüttelt fie 

ein Kleines YSeilchen über der hoben Diftel, auf deren Blüte 

fi) gerade ein frifch gefchlüpfter Kohlweißling niederlaffen ° 

will, ftöße zu und erfaßt den Gchmetterling. Er ift zu groß, 

als daß fie ihn, wie fie es mit den IlTüien und liegen macht, 

im (luge verzehren Eönnte; fo hängt fie fich an eins der fchön 

gefehwungenen Riedgrasblätter, die das Gemirr des Brom: 

beerbufches durchbrechen, und frißt, bis die Ylügel des Yalters 

einer nach dem anderen in das Öras fallen und fie wieder, 

nachdem fie fich forafältig gefäubert hat, auf neue Beute 

ausfliegt, bald in der Sonne, bald im chatten, hoch unter 

den Zweigen der Eiche ber, die ihr Aftiwerk über die Gchneife 

breitet, dicht über den Bach hin, und nur dann an einem 

Otamme oder an dem Brücengeländer raftend, wenn fie ein 

Beutetier gegriffen bat, das zu groß if, als daß fie es im 

Fuge freffen könnte. 
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Hin und wieder, wern eine andere Cdellibelle in ihr Gebiet 

einbricht, unterbricht fie ihren reifenden und doch fo ruhigen 

Sagdflug und flürzt fich aut rafchelnd dem Eindringling ents 

gegen, ibn serfreibend, ift es ein Illännchen, ihm den Hof 

machend, wenn es ein Weibchen ift. Dann aber ift auch fofort 

ein zweites und ein drittes Illännchen da, und es beginnt ein 

wildes Heßen und Kämpfen, bis das ältefte, reiffte, fehönfte 

Männchen die ITebenbubhler ala bat und fich das 

Weibchen errinat. 

Und wenn die Sonne Abfchied von der Gchneife nimmt, 

wenn das Iuftige Yaltergetümmel und der Yliegen Reigentanz 

zu Ende gebt, dann fährt die blaue Edellibelle immer noch 

ziwifchen dem Bache und der Eiche hin und ber, und atıch 

am Ende der Cchneife, wo fie an den Gee ftößt, der tief 

unser dem abfehüffigen Ufer liegt, über das die Zweige der 

Efpen weite breite Lauben bilden, taucht dann noch ab und 

zu eine große Edellibelle auf, fliegt ein Ende in die Gchneife 

hinein, zanft fich mit der blauen Kibelle und fliebt wieder von 

dannen. 

Ttoch größer als die blaue WBaldjunafer ift fie, die da raft- 

los unter dem hohlen Ufer hin und her fehießt und fürchterlich 

unter den Müden hauft, die dort fhwärmen, und fehön ift 

fie auch, doch in anderer Urt. In goldigem Braun fchimmern 

ihre Slügel, lichtbraumn, hier und da mit fparfamen hellblauen 
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- Marken verfehen, und mit gelben Yleden gefchmücdt ift ihr 

fchlanfer Leib, und wenn fie über jenen Gtellen der ylut 

erfcheint, die von den legten Gtrahlen der bendfonne ges 

troffen werden, dann fieht es aus, als flöge ein goldener Pfeil 

dahin. Hängt fie fich aber im Gchatten an einen Zweig, den 

Leib fleif von fich fireddend, fo wird fie zu einem dürren, miß« 

farbigen Üftchen. 

Unter dem hohlen Ilfer, wo die Spuren des De£ters im 

Lehmboden abgedrüct find, ragt ein didfer Pfahl aus dem 

Waffer, von langen grünen Algen ummedelt. Die Sifcher 

haben ihn dort eingerammt, um ihreKähne daran anzufchließen, 

und dem Cisvogel damit einen Gefallen getan, denn gern fitst 

er bier und wartet auf die MEleis. Auch der großen braunen 

TTaldlibelle fteht der Pfahl recht. Cin Weibchen umfchwirrt 

ibn, Läßt fich dicht über dem ISaffer an ihm nieder, unbeforgt, 

daß die leife fpielende Ylut ihm den Leib benegt, und after 

unter den ISaffer mit der Hinterleibfpige an dem verroftenden, 

algenbedeckten Holge umher, bis es einen Gpalt gefunden hat, 

groß genug, den Legebohrer aufzunehmen, durch den es Ei 

um Ei unter den Algenüberzug fchiebt. 

Lange dauert diefe Arbeit, und anftrengend ift fie, und er 

mattet erhebt das YSeibehen fich endlich, Eriecht an dern Pfahle 

empor und fehiwingt fich endlich ab. Alber da bligt es von dem 

Dfahle herunter, blist hellblau und goldgrün, und auf der 
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überhängenden YSurzel des Ufers figt der Eisvogel und fhlingt 

die Libelle hinunter, ihr dasfelbe Gefchic bereitend, das fie über 

viele Inflige Fliegen und fröhliche Ilüden, flinte Motten 

und fchnelle Kalter brachte. 

Über dem Eisvogel aber in den Gezwveig der Efpe rafchelt 

und rufchelt es; da wehrt fich ein Libellenweibehen unter dem 

flarken Griffe des ITäunchens, und vor ihn, bligfchnell dahin: 

fahrend, wie zwei goldene Pfeile in den AUbendfonnenftrahlen 

leuchtend, fährt ein anderes Daar dahin, Tod und Werderben 

unger den Jllücfen und Gintagsfliegen verbreitend, während 

weiter oben im ISalde die blauen Eöellibellen den Abend: 

motten nachjtellen, bis fie fic) zum Gchlafen in die Kronen 

der Eichen fehwingen. 
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Aeschna viridis Zverssm. 

s ift Abend geworden; rot und rund geht die Gonne 

(5 über dem ASalde unter, und der Gpiegel des Gees färbt 

fi) nit goldenen Lichtern. 

Das Gezwitfcher der flüggen Wogelbrut hat aufgehört, 

beendet haben die weißen alter ihren Tanz über der Ufer- 

lichtung, verfehwunden find die flinfen Cidechfen, die an der 

Srabenfante hin und her rafchelten. 

Lauter wird es im Nöbricht; da werfen fich die Yifche, da 

fhlüpft die Rohrdommel von Halım zu Hal, da wagen fich 

die Enten auf die bligenden Slänken und grüßen mit breiten 

Lauten den Albenöftern, unter dem behäbig ein Reiber dahin- 

ruderf. 

Hier und da tidt noch ein Rotlehlchen im Unterholze, die 

Krähen vudern harf quarrend zu ihren Kuheplägen, der 

Buffard fehwingt fich in feinem GSchlafbaume ein, mit 

gellendem Gezeter flürzet fich die AUrmfel in ihren Dornbufc). 

Die Tiere des Ilbends erwachen. Lautlos fchwebt eine 

Tachtfchwalbe über die ylut hin, wo fchon längft im Zic- 
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zacfluge die Fledermäufe jagen. Bleiche Mtotten erheben 

fich aus den Schilfe, und haltlos tanmelt ein heller Spanner 

an dem Brombeerbufche vorüber. | 

Es ift fein erfler Ylug; am TTachmittage ift er aus der 

Puppe gefchlüpft und verfucht jet die lichten, zart gebänderten 

Schwingen auf der Suche nach einem WSeibehen. Er fol. 

die Liebe nicht Fennenlernen; fein erfter Plug ift feine Ießte 

Sabre. Er fehwebt über die goldenen Ieiderichblüten bin, 

flattert at der leuchtenden Jifpe der Cpierftaude vorbei, aber 

dann wird er mitten aus feinem tändelnden Yluge geriffen. 

Die Ubendlibelle war.es, die grüne Cdeljungfer. Den Tag 

über hat fie in der Krone der Efpe gerubt, die Sonne fliehend, 

die aller ihrer Gchweftern Wonne ift. Gie aber will feine 

Gone, fie meidet das grelle Tageslicht. Senn die anderen 

Kibellen ihr Ylugvermögen verloren, weil der Tag vor dem 

Abend wich, wenn fie an den Halmen und Blättern wie tot 

(Hlafen, dann verläßt die Albendlibelle ihr Werfteck. 

Die Sarben der Dämmerung hat fie fich erforen, bräunlich 

ift das Uderneß ihrer Ylügel, geün und braun und blau ihr 

Leib. Ju fletigem, lautlofern Eulenfluge ftreicht fie unter den 

Bäumen hin und her, fich erhebend, wenn ihre großen gelben 

Augen eine otte erfpähen, hinabftoßend, wenn fie einen 

lichten alter über das Gefräut hintaumeln fiebt, im tiefen 

Schatten der Bäume jegf verfchwindend und dann mwieder 
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über der leuchtenden Flut auftauchend, unbefürmert um die 

kleinen ledermäufe, die dort auf und ab hufchen. 

Die lichten, zart gebänderten Schwingen des Gpanners 

fielen, fich langfamı drehend, einzeln zu Boden. Eine graue 

GSchilfeule weicht auf ihrem haftigen Zidzadfluge dem legten 

Ylügel aus, der in ihre Ylugbahn hinabwirbelte. Aber fo unftät 

und regellos auch ihr Ylug ift, die grüne Edellibelle betrügt 

fie nicht. ah flürzt fie herunter, rüttelt einen Augenblick, 

ftöße zu und verfcehwindet mit ihr im Gchatten; und eine nach 

der anderen von den filbergranen (chmalen Schwingen wirbelt 

in das fanfenchte JAToos hinab. 

Auf und ab durchflreift die Ubendlibelle ihr Tagdgebier. 

Ihren gelben Pllörderaugen entgeht nichts, was über den 

Halmen fcehwebt und um die Zweige flattert. TNlag die graue 

tote fich auch noch fo dicht am Boden: halten, mag die 

Eintagsfliege fi) auch, noch fo hoch in die Luft erheben, das 

grüne Öefpenft erfpäht fie doch, fauft bis zur Exde, fleigt hoch 

empor und enfweicht, ehe die TTachtfehwalbe wieder da ift, 

in die Dunkelheit hinein, um fofort wieder über dent hellen 

©trande zu fein, wenn fich dorf eine Beute zeigt. 

Schon ruft Hohl die Eule im Walde, fehon Elingeln die 
Enten über die Kronen, im Yallaube fehrillen die Spigmäufe, 

und Hatjchend werfen fich die Yifche vor dem Nöhricht, und 

immer noch jagt die Abendlibelle Laurlos unter den Efpen 

109 



bin und ber, ab und zu, wenn fie eilig werden muß, um eine 

Motte zu greifen, ganz leife mit den Schwingen Eniffernd, 

oder lauter rafchelnd, wenn es heißt, einen ITebenbuhler in 

die Flucht zu treiben. Denn Fein zweites Gtüc duldet fie in 

ihrem Gebiete; einfam will fie jagen, fich nicht mit einer 

ihresgleichen in das Getier teilen, was hier fliegt und flattert. 

Trur wenn die Liebe fie plagt, fircht fie nach Gefellfchaft. 

In Bogenfluge unterfucht fie die Kronen der Efpen, bis ihre 

gelben Augen den blauen Leib eines WSeibehens erfpähen und 

fie es vor fich hertreibt im wilden Illinnefluge, an den Weiden: 

büfchen entlang, über das Röhricht hin, vor den Kronen der 

Efpen ber, auf die freie Ylut hinaus und zurück in den fiefen 

MWaldfchatten, bis fie es faßt und mit ihm in die Zweige 

bineinrafchelt, den füßen Lohn fich zu holen und in inniger 

Verknüpfung mit ihm die TTacht zu verbringen. 

Steige dann die Sonne herauf, wird es ftll und laut in 

dem ©ebüfch, beginnt am Ufer entlang das Geflirr und 

Seflatter der Tageslibellen, verbirgt fie fich im fehaftigen 

Blätterverftecde und verfchläft den Tag, bis die Gonne fich 

wieder hinter den Bäumen zur Nuhe begibt. Dann exrfl, wenn 

alle anderen Kibellen die Kraft zum liegen verlieren, Eommmt 

ihre Zeit, dann erft beginnt ihren Naubflug die AUbenölibelle. 
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Cordulia flavomaculata Yander/., 

Aeschna mixta Zafr., Libellula vulgata Z. 

Nenfeits des Öees liegt das IlToor; in der JTähe der Gtadt 

5 ift es zu Ücern gemacht, weiterhin zu Wiefen; hier und 

da find Tonlöcher ausgeworfen, befonders in der ITähe des 

Ufers, mehr nach dem Walde zu liegen die Torfftiche, und 

dann Fommen die dürren, heidwüchfigen Gandberge. 

Ein ganz anderer Pflanzenmwuchs, ein ganz anderes Zier: 

leben herrfcht bier als jenfeits des Gees. Der ISiefenpieper 

erhebt fich, langweilig fingend, in die Luft, der Baumpieper 

fehmettert fein Fräftiges Lied, abends medert die Befaffine, 

und in den gewaltigen Rohrdidichten am Geeufer brummt 

die Rohrdommel zur TTachtzeit. 

Meift ift es einfarm bier, außer in der Zeit der Henernte 

und wenn Torf geftochen wird; darum liegt das Birkwild 

bier gern, horften die IlTooreulen und Weihen im fumpfigen 

Ried, birgt fich der Fifchotter im dichten YZeidengeftrüpp, und 

- ab und zu erfcheint der Gchwarzftorch, der tief im ASalde 
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fein Teft hat, und ftellt den INTäufen und Kreugottern nach, 

oder der Gabelweih fchaufelt über die Zorfjliche und fiebt zu, 

ob er nicht einen Grofch erwifchen ann. 

Zahllos find die alter, die hier fliegen, vom Co 

Opinner, der unftät über die Brombeerbüfche an den ASeg- 

rändern ziczadt, bis zum zierlichen Bläuling, der über das 

Ried tänzelt, und der winzigen IlTotte, die fcharenmeife aus 

dem Grafe bervorhufchen, wenn die Kühe fie auffcheuchen. 

Und die Fönnen den ganzen Tag Ohren und Gchweife nicht 

ftilhalten, denn die Luft ift erfüllt von Brillen, Gtechfliegen, 

Müden, blinden Fliegen und Bremfen, die fingend, fum- 

mend und brummend über das Vieh herfallen. 

Es würde noch viel mehr des Gefchmeißes vorhanden fein, 

wenn die WWafferjungfern nicht da wären und ihre Larven. 

In jedem Graben, jeder Tongeube, in allen Torflöchern 

hängen die Larven in den Nanken des golden blühenden | 

Wafferfchlauches, zwifchen den Blättern der Gumpfprimel 

und in dem &ewirre des jungen Torfinoofes, wo es von 

üdenlarven wimmelt. Ale Arten von Libellen find dort 

als Larven verfreten, zierliche, feine, grasgrüne Gefchöpfchen 

und plusmpe, dicke, fehlammbraune Iefen; die einen wie die 

andern fun den ganzen Tag weiter nichts, als daf fie ihre 

Yangmasken hervorfchleudern und fie mit einer IAlürckenlarve | 

darin wieder zurückziehen. 
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Auch die Libellen, die überall umbherfcehwärmen, forgen 

dafür, daf das flechende Gefchmeiß nicht überhandnimme. 

Sobald die Sonne feheint, find fie zu Taufenden da und 

richten ein verheerendes Germegel unter dem Ungeziefer an; 

mag auch die Brermfe noch fo fchnell fein, die dunkelrorbraume, 

blaugemufterte Gdellibelle greift fie mitten im Yluge, und ob 

fie auch noch fo brummet und zappelt, ihr vom Blute der 

Kühe bis zum Plagen gefüllter Leib verfchmwindet unter den 

zermalmenden Kiefern, und die Almeifen fragen ihre Ylügel 

fort, die auf den ISeg berunterfielen. 

Chenfo gebt es der blinden liege, die, ihre fehwarzweißen 

Ylügel ausbreitend und mit den fmaragdgrünen Augen vor 

fich hinftarrend, anf der Gpiße eines Grashalmes fit, fatt 

vom gefogenen Blute; über ihr rüttelt eine golöflügelige 

Libelle mit goldarün fehimmernderm, gelb eingefaßten Leibe 

umd fliert mit grünen Augen auf fie hinunter. Gin Gtof, 

ein Zufchnappen, und die fchwarzweife (liege plagt Feine 

Kuh mehr. 

Auch die grane liege, die, angelodt von der Uusdünftung 

der beiden Hüfejungen, die fich auszogen, um in der Ton- 

grube zu baden, dahinfliegt, wird die Jungens nicht peinigen; 

bligfchnell fauft eine Fleine, gelbe Jungfer daher, packt fie und 

fest fich auf ein IBeidenblatt, um fie hurtig zu zerpflücken 

und dann wieder da bin und ber zu flirren, wo ihre gelben 
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und roten Genoffinnen fich tummeln. Cogar die Tlücen 

und die Grillen, die fich im rafe verfteckt halten, werden 

von den blauen, grünen und roten Schlankjungfern erfpäht 

umd ergriffen. 

Ss ift fehlimm bier mit dein Ungeziefer, fo fehlinmm, baf 

die Bauern, wenn fie ihr Vieh zum erften IlTale nach dem _ 

Winter auf die Weide fehieken, es am ganzen Alnterleibe mit 

diem DI einfalben müffen, denn in folchen Haufen fallen 

die Kriebelmücken über die unglüclichen Tiere ber, daß fie 

fehwer Frank werden und manchmal fogar an den Yolgen 

der unzähligen Gtiche fallen. Darum ift die Tätigkeit der 

Wafferjungfern nicht hoch genug einzufchäßen, denn bei ihrer 

Menge und ihrer Gefräßigkeit verringern fie die Scharen 

der Vieh- und Aenfchenpeiniger beträchtlich, und was fie 

und ihre Larven davon vertilgen, tiberfleigt das, was bie Vögel 

darin leiften, wohl ganz bedeutend. 

hr Heifbunger Eennt feine Grenzen. Die große goldgrüne 

Sungfer, der der eine Hütejunge aus VBerfehen mit einem 

Veitfchenfchlage den Hinterleib abfcehlug, und die nun im 

Örafe liegt, läßt die Sreinfe nicht fahren, die fie in den 

Kiefern bält, umd während fehon die Almeifen an ihrem zer: 

rifjenen Leibe hängen, feifit fie ihre Beute doch noch erft auf. 

Über der Tonkuhle zieht ein braunrotes Edellibellenmännchen 

feine Kreife, ab und zu zur Geite fahrend und eine bunte 
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Blindfliege erhafchend. Jest hat esim Blattiverk des Kolben: 

robres ein Weibchen erfpäht; treibt es aus dem Werftech, 

fat es und finft damit in das Gras, aber während es das 

Weibchen zur Liebe zwingt, frißt es darum die leßte yliege, 

die es fing, doch dabei auf. eine Liebestollheit ift groß, 

aber ebenfo groß ift feine Sreßgier. 

Wenn die Libellen bier nicht wären, befämen die Acer: 

Bürger Eeinen einzigen Kobl£opf von ihren (yeldern am Mande 

der Mlooriviefen, denn viele weiße Schmetterlinge tummeln 

fich dort. Aber nicht fehr viele Fommen dazu, ihre Gier an 

die Kohlpflanzen zu Eleben, denn über den yeldern fehmweben 

Libellen über Libellen, und alle Uugenblicte flürzt fich eine 

- auf einen Falter, greift ihn und läßt fich damit zu Boden 

fallen; nach) Eurzer Zeit ift nichts mehr von ihm übrig als die 

Ylügel, die Yühler und die Beine, willfommene Bauffoffe 

für die Almeifen, die fehleunigft damit abziehen. 

Als Räuber fchlüpft die Libellenlarve aus dem Ei, als 

minziger Räuber, der unter den allerjünaften Iltüdenlarven 

aufräumt und fic) an immer größere Ziere wagt, je mehr 

er wächft; Faum hat die Libelle die Iymphenhülle verlaffen, 

bat eben erft Ylugfraft erlangt, hat fich) noch nicht halb 

. ausgefärbt, fo fliegt fie fchon auf Raub aus, und find ihre 

 Ylügel auch fehon zerfegt und ausgefranft, daß fie nur noch 

mühfam dahinflattert, fie raubt weiter, bis es mit ihr zu 
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Ende geht, und noch im Gterben laffen ihre Kiefer die legte 

Beute, die fie machte, nicht los. 

Kurzfichtige Ilenfchen, die nicht weiter fehen, als ihre 

Tafe reicht, find auf den großen Gedanken gekommen, die 

ücenplage dadurch zu bekämpfen, daß man DI auf die 

Gräben und Teiche gieft, fo daß die Alüdenbrut erflidlen 

muß. 2lber nicht alles, was flicht, entwickelt fich im NZaffer, 

denn die Larven der Kriebelmücen, blinden liegen und 

Bremfen leben im Zorfmoofe und Allulm. Ulles aber, was 

in den Gräben und Tümpeln lebt, die mit DI begoffen 

werden, muß flerben, die Kaulquappe wie die MRolchlarve 

und alle die vielen Libellenlarven, die weiter nichts zu tum 

haben, als Nlüdenbrut zu vertilgen. 

Es ift ein aberwigiger und Fein Eluger Gedanke, a den 

der Mann gekommen ift, der den DlErieg gegen die JlTiicken 

predigfe, und wahrfcheinlich hat er feine ITarurkenntiis aus 

trodenen Büchern gewonnen und nicht daher, wo einzig 

und allein wahre Kenntnis der TTatur zu erringen ifl, dort, 

wo die Wipfel raufchen und die Ölumen blühen, wo die 

elle Elatfeht und das Rohr rafchelt. 

Sreilich, die großen Kibellenlarven fangen auch manchen 

Tunafifch und räumen gewaltig unter den Raulquappen und 

Molchlarven auf; aber der Gee wimmelt von Yifchbrut; 

blieben alle die Hundertfaufende von jungen Yifchen am 
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Leben, das Plankton des Gees würde yicht ausreichen, fie 

zu ernähren, und fo find ihnen die Lıbellenlarven und die 

Raubfifche gefetst, damit ihre Anzahl nicht übergroß wird, 

Irugen und Schaden, es find zwei Begriffe, die die Matur 

nicht ent; erft der Iltenfch hat fie ihr untergelegt, aber da 

jeder Illenfch die Natur und ihre WSefen nur danad) be-_ 

mißt, wie es fein eigener Mugen ihm zu fordern feheint, fo 

flürzt er fih aus Irugfchlüffen in ehlurteile, vernichtet 

finnlos die eine, rottet ziwedlos eine andere Tierart aus, ohne 

zu bedenken, daß die Jtatur fich ganz von felber regelt. Er 

verfolgt den Eisvogel, der dem Yifchzüchter die Schwimm: 

. Fäferlarven fortfängt, und züchtet den Gtaar, der Wein: 

gärten und Kirfcehbäume plündert, im Übermaße. 

Er täte beffer, nicht immer und überall den Wormund 

der Tatur zu fpielen; fie ift nicht fo leicht zu überfeben, und 

was heute als fchädlich erfcheint, gilt morgen als nüglich. 

Die Libelle, die bier die Gtechfliege und den Koblweißling 

perfilgt, hat, als fie noch im Larvenzuftande in der Geebucht 

lebte, die Brut der gemeinen IZeiffifche gefreffen. Es fei 

ihr gegönnt; fie macht es dreimal wieder wett. 
En 





Auf der Heide 





_—___m— Zlte _Mm— Lilien _m— fen 
—S.E-—da oe > oda 

Libellula flaveola Z., L. sanguinea A717, 

L. scotica Donov. 

nmerllich geht das Illoor in die Heide über; der Boden 

El bebt fich langfaın, flatt der Illoorbirken treten Früppe- 

lige Kiefern auf, und an Gtelle des Riedes und der WVollgräfer 

berrfcht das Heidekrauf. 

Alm fchönften ift es auf der hohen Heide. Da bligt der 

and von bunten Kiefeln, da fiedeln die Grillen, fleigt die 

Schnarrheufchrecde raffelnd empor und prahlt mit ihren 

purpurroten (ylügeln. Gandfäfer fliegen auf; ihre goldgrünen 

Hinterleiber bligen in der Gonne, um jedes rofig blühende 

- Siweiglein fangen die Hläulinge und flreiten fich mit den 

Bienen, wer zuerft trinken fol. 

Ein fchwerer Honigduft mifcht fi) mit dem Kiengeruche, 

den die Kiefern ausftrömen, deren ernfle Kronen im heißen 

Spätfommerwinde eine feltfame Seife raufchen, während 

die Heidelerche, die hoch oben in den Lüften hängt, ihr Liedchen 

dudelt, aus der Yerne der Glodenruf des Schwarzfpechtes 

herüberklingt, und in der ITähe die Haubenmeifen locen. 
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Cs ift Leben genug bier- auf der Heide. Es furmmt und 

brummt vingsumber und rifpelt und Frifpelt überall im 

Tenntiermoofe und Heidefraute. Darüberhin aber f[hmwirren 

und flirren die Libellen in der heißen TTachmittagsfonne, 

bligen hier auf, verlöfchen im Heidekraut, umkreifen fi, , 

prallen voreinander zuriick und rafcheln weiter. 

Yaft immer find es Kleinere Arten; felten verlieren fich die 

Strandjungfern und Uferlibellen hierher, niemals die Gee- 

jungfern und die Gchmaljungfern, und es muß fehon ein 

Aufall fein, wenn fich eine der wilden Cdellibellen bis bier- 

ber verfliegt. Heidelibellen find es, die hier fliegen; als Larven 

lebten fie in den Riedfümpfen, die hier und da am Grunde 

der Gandberge liegen, und jet, da fie das ISaffer mit der 

Luft, das Kriechen mit dem Yliegen vertaufchten, wollen fie 

auch auf der Heide bleiben. r 

Gie tragen auch Yarben, wie fte in die heiße Heide paffen. 

SHlührot fehimmern ihre Leiber, und über ihren Gilberflügeln 

liegt ein gelber Gchein, als habe die Gonne fie verfengt. 

Und da die Heide auch ein ernfles Gefiht machen Fann, 

fliegt auch eine düftere Libelle mit trüben Ylügeln und 

fchwarzerm Leibe bier; aber auch fie bligt filbern in der 

Sonne, und febarf leuchtet ihr Leib, denn in der beißen 

Septemberfonne fchirmmert heute alles, der Kiefel im 

Bande und der Gtamm der Kiefer, die dürre Grasrifpe 
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und das frocdene Nenntierrmoos, und der halb verdurffete 

Riedfumpf zwifchen den mageren Kiefern fpielt in allen 

Yarben. 

Das ift das große Libellenftelldichein; da blist und fchim- 

mert es luftig durcheinander von filbernen, golörg überhauchten 

Schwingen und roten Leibern. Die einen haften an den 

Stämmen, fallen auf den grauen Zweigen des toten Ya: 

cholderbufches ein, fehwärmen über der filbern bligenden Preifel- 

beergeftrüpp; die anderen aber, die mit dem ftarken Golöfchein 

am Grunde der Ylügel, fpielen am liebften über dem Gumpfe 

felbjt, wo das ISaffer vom Zorfinoofe erfüllt ijt, die hellen 

Motten hafchend, die hin und ber flattern. 

Ringsumber find fie von Yeinden umgeben. Zwifchen 

allen Kiefernftäinmen haben die Kreuzfpinnen ihre Meße aus: 

gefpannt, und der IDind läßt die Ylügel der Libellen, die fich 

bier fingen und von den Gpinnen ausgefaugt wurden, luftig 

bligen. Hier und da und dorf ertönt ein lautes Öerafchel; 

eine Libelle, die fich eben verfing, nimmt Ilbfehied vom fehönen 

Leben. Auf der langen Tagmwurzel der Kiefer, die wie eine 

Ochlange über den Gand friecht, Liegt die Cidechfe auf der 

Sauer. Eine golöflügelige, rotleibige Libelle fegt fich vor fie 

bin. Worfichtig fehleicht die Eidechfe näher, fpringe zu, und 

laut vafchelt die Libelle, denn die fcharfen Kiefer der Cchfe 

padten ihren fchlanten Leib. 
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Unter der verfrüppelten Kiefer liegt ein langes Ctüd 

Baumrinde, und darauf ruht eine Libelle. Uber heute abend 

wird das Gtüd Baumrinde emporflattern, einen gellenden 

Schrei ausfoßen, Hlatfchen, daß es weithin fchallt, die Albend- 

tille mit lautem Gchnarren erfüllen und dann, auf und ab 

tanzend, bald hier unten von der Gpiße des blühenden Heide: 

bufches, bald dort oben von der Krone der Kiefer die Libellen 

fortnehmen, die dort mit faubeperlten Ylügeln fchlafen, denn 

es ift Fein fotes Stück Baumrinde, die Tachtfchwalbe ift es, 

die dort faul und bequem im warmen Gande liegt und fich 

von der Gounme befcheinen läßt. 

Und das, was dort giwifchen den weißlichblauen Gras: 

büfcheln liegt, es ift Eeine von den chatten der Örasblätter 

geftreifte Gandfcholle, denn ab und zu öffnet es die Lider 

und fieht aus großen gelben Augen umber; der Iriel ift es, 

und wenn die Sonne zur Ruhe gegangen if, rennt er tiber 

den Gand und pflüct mühelos die fchlafenden Libellen von 

den Heidefrautzweigen. 

Auch der weiße Yleck, der dort auf der Gpise des hoben 

Zacholders leuchtet, bedeutet den Tod für die fröhlichen 

Schweber; der Naubwürger ift es. Geine feharfen Augen 

fpähen in die Runde; jegt rüttelt er über einer Eraufen Kiefer, 

ftöße zu und fliegt wieder auf feinen Bufch, ein Xibellen- 

pärchen im Gchnabel. 
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ber es werden der Libellen nicht weniger. Die Heide ıft 

reich an Gümpfen und Zümpeln, aus allen Eriechen die 

ibellenlarven hervor und verwandeln fic) in die flüchtigen 

Tiere, deren Blisen und Yunkeln den Sauber der blühenden 

Heide ebenfo verfchönt wie das Seflatter der Bläulinge, 

md deren FlügelEniftern und srafcheln zu der Stimmung, 

die die fonnenbefchienene rofenrote Heide bervorbringt, nicht 

minder nötig ift wie das Gefumme der Bienen und das 

träumerifche Raufchen der Kiefern. 

per ob in der dürren Heide oder auf der üppigen ISiefe, 

am fchnellen Wildbadye oder am lanafamen Yluffe, im 

ernften JlYoore oder im lachenden Tale, mehr als alle ande: 

ven Defekten verleihen die Kibellen der Sandfchaft Leben. 

Achter der Menfeh auch wenig auf die flinten Tlieger, fiebt 

er ihnen auch nur unbewußt nach, wenn fie am ISege ent: 

lang flieren, fchenkt ex ihnen auch Taum einen längeren Blid, 

läßt fich eine von ihnen vor ihm auf der Hede nieder, das 

Sonnenlicht in hellen Bligen mit dem ©ilberfiligrangemwebe 

ihrer Flügel zurüüchwerfend — fehlten die Fibellen der Sommer: 

Iandfchaft, halb fo fehön erfchiene fie uns. Tlicht das, worauf 

wir bemwuften Bliekes die Augen richten, wirkt am ftärfften 

auf uns; vieles, über das unfere Aufmerkfamteit himmwea- 

gleitet, fpricht doch zu uns, hinterläßt Eindrud auf Eindruck, 

I21I 



erivedt eine beitere Stimmung, ein befchanliches Gefühl in 

uns, läßt uns, ohne daß wir es ahnen, den Tag fchöner 

finden und das Keben leichter fragen, und fei es auch nur das 

Kniftern und Schimmern der Kibelle, die unfern Ieg Ereugt. 
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I. Doiaflander: Verlag in Leipzig 

"An Tiernosellen 
find in gleiher Ausftaffung ferner erfchienen: 

9. Löns, Aus Yorft und Ylur. 
40 Tiernovellen mit ı6 Einfchaltbildern. 

Sr. Bley, Won wehrhaften Raubmwilde. 
7 Ziergefdichten mit ı6 Einfghaltbildern. 

E. Soffel, Der Cteppenreiter und andere Tiergefchichten. 
Nie 16 Einfchaltbildern. 

In Vorbereifung befindet fi: 

Sr. Bley, Von edlem Hochgebirgswilde. 
8 Tiergefihichten mit 16 Cinfchaltbildern. 

Preis der {hön ausgejtatteten Bücher geh. je INE. 5.—, geb. je ME. 7.— 

Werke gefhichtliden Inhalts 

3.9. Albers, Deutfche Götter: und RASSE 
Nie 8 Einfejaltbildern ARE er er der IE. Io 

3. E. Andrä, Deutfche Gefchichte. 
Dem Volke und der Jugend erzählt. Nie 8 Einfchaltbildern, geb. IN 4.— 

Diefcb-Kaulfuf, Das Buch der Reformation. 
Gefihrieben von Nlüitlebenden. Nlit 139 Abbildungen, fein geb. ME. 8.— 

H.Kobl, Die deutfchen Cinigungskriege von 186 4— 1971. 
Sin Urkunden, Briefen und Berichten der führenden Nilänner. Deet 

es. Handa, 27.38. A nu a Sr gebs IN Ta 



H. Kohl, Aus Deurfchlands trübfter Zeit. 
Die Schladhten bei Jena und Auerftedt und Blüchers berühmter Rüd: 

zug nad) Lübed in zeitgenöffifhen Berichten . . . . geb. ME 3.— 

U. Dagenftecher, Aus gärender Zeit. 
Lebenserinnerungen als Gtudent und Burfchenfhaftler während der 

Demagogenverfolgung, als Abgeoröneter in an und während der 

Rheinifchen Revolution 1849 . . - - ses gebe Ale Ar 

Ih. H. Pantenius, Gefchichte Ruplande. 
Bon den älteften Zeiten bis‘ zum Weltkriege. 2. Aufl. geb. ME. 10.— 

Fr. Schulze, Die Franzofenzeit in deutfchen Landen 
1806—ı815. In Wort und Bild der Mitlebenden. Reich illu: 
fteiert und glänzend ausgeftattet. 2 Bände . . . geb. ME. 20.— 

—, Die deutfcehen Befreiungskriege. 
Sn zeitgenöffifhen Ghilderungen. Reid) illuftriert. . geb. ME. 8.— 

— und Paul Sfymank, Das deutfehe Gtudententum 
von den älteften Zeiten bis zum Weltfriege. 3. Auflage. 

geb. ME. 10.— - 

Werke liferafurgefchichtlicher Art 

Alb. Soergel, Dichtung und Dichter der Zeit. 
Cine EHilderung der deutfchen Literatur der legten drei Jahrzehnte, 

Reid) illuftriert. Sn Halbfranz geb. ME. 20.— 

Sin Halbpergament geb. INE. 27.50 

®. Bäumer und 8. Dröfiher, Von der Kindesfeele. 
Beiträge zur Kinderpfychologie aus Ditung und Biographie. 3. Aufl. 

geb. NIE 8.— 

E&. Mengel, Aus Goethes Jugend. 
Ein Beitrag zu Goethes Entwidlungsgefhidte. Reich illuftriert. 

geb. ME, 7.— 
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